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Auf den Feldern—keine Stunde Stehzeit!
Heute auf den
Getreidetrassen

„Auf den Getreidetrassen verkehren In diesem Jahr über 40 000 
Wagen unseres Systems und etwa 18 000 Anhänger“, teilte man dem 
KasTAG-Korrespondcnten Im Ministerium für Autotransport der 
Republik mit . Außerdem nehmen an der Getreidebeförderung von 
d<Jn Mähdreschern zu den Tennen und von den Tennen zu den 
Annahmestellen Tausende Lastkraftwagen teil, die den Wirt­
schaften von anderen Ämtern zugewiesen wurden.

Der Wettbewerb der Fahrer 
erweitert sich. Im Gebiet Uralsk 
Ist der Fahrer der Kolonne 
Nr. 2592 Sergej Baschirow 
Spitzenreiter. Er transportierte 
mit seinem Autozug von den 
Tennen des Sowchos „Prawda" 
407 Tonnen Getreide. Sein Kol­
lege WJatscheslaw Andrianow 
beförderte In dieser Zelt 420
Tonnen.

In der Republik arbeiten über 
tausend Kombitrailerbrigaden, 
was ermöglicht, die Stehzelten 
der Mähdrescher zu reduzieren, 
effektiver den Transport zu

Auch die Rübenzüchter
DSHAMBUL. (KasTAG). Die 

Ackerbauern des Gebiets haben 
die Technik für die Zuckerrüben, 
ernte zu den Plantagen gefah­
ren. In einigen Tagen sollen die 
Erntearbeiten starten. Die Zahl 
<jer Kombines. Verlademaschi­
nen, Traktorenanhänger und 
Lastkraftwagen hat sich. ver­
größert.

Im Sowchos „Asslnskl“ be­
schloß man. einen bedeutenden 
Teil Rübenplantagen nach dem 
Schema Komblne-Lastkraftwa- 
gen-Rübenabnahmestelle zu ber­
gen. Viele Verlader werden für

IN diesem regnerischen 
Herbst ist es besonders 

wichtig, hochproduktiv Jede 
Stunde guten Wetters zu nutzen. 
Das versteht der Erntemeister 
Harry Friesen aus dem Sowchos 
..Tjuntjugurskl", Rayon Karasu. 
Er ist aus dem Sowchos, der zu­
sammen mit dem Sowchos „No- 
woswetlowskl", Gebiet Koktsche- 
taw, als Initiator des Republik- 
Wettbewerbs für Stoßarbeit wäh­
rend der Ernte dieses Jahres auf­
trat. Harry' Friesen mäht täglich 
52 Hektar in Schwaden bei ei­
nem Soll von 21 Hektar. Für 
ständige Erfüllung der Tagesauf­
gaben zu 200—250 Prozent 
trägt er den Titel „Emteheld 
1974".

Hochproduktiv arbeitet auch 

Auf den Schwingen 
der Volkskunst

Das neue Programm des „Freundschaft“-Ensembles
Am 13. Juli kehrte das deut­

sche Estradenensemble von 
seiner mehr als dreimonatigen 
Gastreise auf seine Basis in 
Karaganda zurück. Zweiundacht­
zig Konzerte in sieben Gebieten 
Süd- und Westkasachstans. In 
Karakalpaklen, Turkme n 1 e n, 
Tadshlklstan und Kirgisien 
konnte das Ensemble nach die­
ser Reise in seine Aktiva schrei­
ben.

Bis zum 4. September erhol­
ten sich die Teilnehmer des 
Kollektivs und übten ein neues

Programm für eine neue Gastrei­
se ein. Diesmal werden sie die 
Gebiete Kustanal. Zellnograd. 
Koktschctaw und Pawlodar mit 
Insgesamt achtlg Konzerten be­
reisen.

Das neue Programm wird sich 
wesentlich vom vorigen unter­
scheiden. da das Kollektiv einen 
Zustrom von Jungen Kräften er­
halten hat. Es sind hauptsächlich 
Abgänger der Musikfachschule 
Karaganda, darunter Irma
Bäumler (Klarinette). Olga 
Siegfried (Bajan), Viktor Lindt

(Sänger. Bariton). Viktor Bär- 
wald (Akkordeon) u. a.

Das neue Programm Ist In 
den’ Hauptzügen auf dem Ma­
terial des Volksliedes und -tan- 
zes aufgebaut. Es enthält einige 
Tlrolerllcdcr auch aus der 
Sammlung von Oskar Gellfuß 
wurde geschöpft, einige Lieder 
sowjetdeutschér Autoren sind 
vertreten. Leider enthält das 
neue Programm nur zehn Lieder. 
Das Ist selbstverständlich'viel zu 
wenig, denn die Zuhörer wollen 
meistens Lieder hören.

Im Bestand des Orchesters 
sind Jetzt sieben Musikanten. 
Zum erstenmal wurden zwei 
Geigen eingesetzt, die von Gul- 
nar Tunguschhajewa und Ma­
rianna Tschcrewatenko gespielt 
werden. Das Resultat Ist er­
freulich: das Orchester hat einen 
reicheren Klang gewonnen, 
denn der Ton der Geige belebt 
ein beliebiges Orchester.

Eine große Hilfe hat der

Komponist aus Pawlodar Artur 
Mettus dem Kollektiv erwiesen. 
Alle Lieder und Intcrludlen hat 
der Meister In vortrefflich or­
chestrierte • musikalische Gewän­
der gekleidet, wobei er den 
konkreten Orchestcrbcstand des 
Ensembles In Beträcht zog. 
„Kasachkonzert“ hat dazu,die 
nötige materielle Hilfe erwiesen 
und verspricht sie auch weiter­
hin. Auch Artur Mettus ist be­
reit. dem Ensemble In Zukunft 
mit seinem Können beizustehen.

Besonders erfreulich Ist die 
Hilfe, die „Kasachkonzert" den 
Tänzern erwiesen ' hat. Der Re- 
älsséür Njkolai Iwanowitsch Si- 

orow hat mit ihnen drei neue 
Tänze eingeübt.

„Gegenwärtig besteht das 
Ensemble aus sechzehn Mitglie­
dern. Wir sind bereit, cs zu 
beliebiger Zelt zu erweitern, wie 
die Vokal-, so auch die Instru­
mental- und Tanzgruppe", 
sagt Herbert Leicht, künstleri­

nutzen. Das Mitglied solcher 
Brigade, der Fahrer der Auto­
kolonne 2550 des Zelinograder 
Trusts Grigori Poltorak beför­
derte mit seinem SIL-130 von 
den Mähdreschern zur Tenne des 
Sowchos ..Wosdwishenski" 120 
Tonnen Getreide. Der mit Ihm 
Im Wettbewerb stehende Pjotr 
LImeschko. der Im Bestand ei­
ner Kombitrailerbrigade 4m Sow­
chos „Ostrogorskl" arbeitet, er­
zielte noch bessere -Resultate — 
er transportierte 150 Tonnen 
Getreide.

Viele befördern das Getreide 

die Arbeit nach der Fließband- 
Umschlagmethode umgebaut. Sie 
werden den umgebauten abge­
buchten Getreidekombines an­
gehängt. Ein verlängertes För­
derband ermöglicht es, Wagen 
mit hohen Kasten zu laden. Da­
durch wird die Ladezeit redu­
ziert. Wie auch In den vergan­
genen Jahren werden gleichzei­
tig mit der Rübenernte die Blät­
ter für das Vieh geborgen. Die 
Wirtschaften rechnen mit tau­
send Tonnen dieses Futters.

Auf den Feldern, wo man 
später ernten wird, wird die Be­

Spitzenreiter
der Kombineführer Alexander 
Eckart aus dem Sowchos „Nowo- 
alexejewskl", Urlzkl-Rayon. Bel 
einer Norm von 21 Hektar mäht 
er mit seinem Mähdrescher bis 
53 Hektar. Alexander Eckart ist 
auch’ Ernteheld 1974. Im Rayon 
Taranowka tragen diesen hohen 
Titel die Mechanisatoren des 
Wjatschassow-Sowchos. Otto 
Bechter, Jakob Qulndt aus dem 
Sowchos „Nowolljlnowskl", Iwan 
Halfinger aus dem Sowchos „Sna- 
mja Sowjetow". Im Rayon Bo­
rowskoj ist der Kombineführer 
Wassili Merk aus dem Dshangll- 
dln-Sowchos unter den Besten. 

nach dem Stundenzeitplan. Va­
lentin Schtscherbakow aus der 
Autokolonne 2552 bringt seinen 
Autozug mit Korn genau nach 
der Uhr zum Zelinograder Ge­
treidespeicher. Mit seinem SIL- 
130 und vier Anhängern ladet 
er auf einmal 25 Tonnen Getrei­
de. Fast ebensolche Autozüge 
fährt der beste Fahrer des Auto­
betriebs Nr. 5 Pawel Schaponln. 
der in kurzer Zelt über 300 
Tonnen Welzen zum staatlichen 
Getreidespeicher brachte.

Auf den Koktschetawer Tras­
sen wächst die Zahl der Nachei­
ferer» des Fahrers der Kolonne 
Nr. 2555. des Helden der so­
zialistischen Arbeit D. Koshan- 
tajew und anderer Meister der 
Steppentrassen. In der Kolonne 
Nr. 2585 von Schtschutschlnsk 
tat sich Arkadl Asarenko her­
vor. der in einigen Tagen 500 
Tonnen Getreide transportierte. 
Er hat etwa anderthalb Normen 
erfüllt.

Auf den Steppentrassen der 
Republik hat sich die Zahl der 
Betreuungsstellen vergrößert. Es 
gibt ihrer jetzt 160. Sie 
tragen zur besseren Be­
treuung der Maschinen 
und der Bessergestaltung der 
kulturellen und Lebensbedin­
gungen der Fahrer bei." 

regnung. das Lockern der Zwi­
schenreihen und die Unkrautjä­
tung fortgesetzt. Diese Arbeit 
wird mit Erfolg In den Kolcho­
sen „Amangeldy", „XXII. Par­
teitag" und In anderen Wirt­
schaften' geführt. Eine gute 
technische Ausrüstung ermög­
licht es, die Vegetationsperiode 
zu verlängern, in den Knollen 
mehr Zucker anzuhäufen. Hier 
will mann nicht weniger als 
350 Zentner Zuckerrüben vom 
Hektar clnbrlngen.

Es wird die Vorbereitung der 
Zufahrstwege zu den Rübenab­
nahmestellen abgeschlossen. Die 
Automobilisten verpflichteten 
sich, die Ernte von: den Fel. 
dem in gedrängten Terminen 
einzubringen.

der Ernte
Die Arbeitsgruppen des Sow­

chos ..Kasanbasski", Rayon Se- 
mlosjornoje, die von den erfahre­
nen Kombineführern Anton Böhm 
und Alexej Erhardt geleitet 
werden, haben als erste im Ge­
biet Kustanal die Saisonnorm im 
Schwadendrusch erfüllt.

Der Arbcltsgruppenlelter An­
ton Böhm drosch zusammen mit 
seinem Gehilfen Makan Jessenow- 
und seinem Bruder Valentin mit 
zwei Mähdreschern 800 Hektar 
Welzen gegenüber einem Soll 
von 380 Hektar. Der Arbclts­
gruppenlelter Alexej Erhardt

Gut organisiert 
und ohne Verluste

Im Sowchos ..Shurawljowskl", 
Râyon Marlnowka, verläuft die 
Ernte auf Hochtouren. Die Ge­
treidebauern haben eine Fläche 
von 26 000 Hektar Getreidekul­
turen abzuernten und erzielen ei­
nen Ernteertrag, der es ihnen er­
möglicht. die übernommenen 
Verpflichtungen In der staatli­
chen Getreidelieferung zu erfül­
len.

Aut den Getreidefeldern be­
finden sich 110 Mähdrescher Im 
Einsatz. Die Mechanisatoren sind 
guter Stimmung. Sie nutzen Jede 
Minute guten Wetters aus und 
geben \ sich redlich Mühe, das 
ganze 'Getreide in kürzerster 
Frist verlustlos unter Dach und 
Fach zu bringen.

Vom ersten Tag der Getreide­
ernte an Ist die fünfte Brigade 
mit dem Träger des Lenlnordens 
und des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Alexander Gawri­
low an der Spitze voran.

„Das Getreide war auf unseren 
Feldern etwas früher reif gewor­
den", sagt Alexander Gawrilow, 
„aber es dauerte nicht so lange, 
und die dritte Brigade war uns 
auf den Fersen.“ ■

Die 3. Brigade wird von dem 
Sowchosveteranen. dem sachkun­
digen Getreidebauern Viktor 
Rcmbe der auch mit zwei Orden 
ausgezeichnet ist. geleitet. Allein 
diese Brigade muß das Getreide 
auf einer Fläche von 5 100 Hekt­
ar bergen. Die Ernte wird dorL 
so wie auch 1h der ganzen Wirt­

räumte mit seinen Gehilfen Kon. 
drat Kobshascharow und Wladi­
mir Tschuprynln im Direktver­
fahren 440 Hektar Weizen ab. 
was ebenfalls bedeutend höher ist 
als die Salsönnorm.

Jedes Jahr kommen die Rent­
ner. die Im Gagarln-Sowchos 
wohnen, in der Getreideernte und 
Kornaufbereitung zu Hilfe.

In dlesem Jahr erzielen hohe 
Leistungen In der Arbeit • Roman 
Seibel bei der Getreidemahd, die 
Fahrer Wassili Shurba und Ale­
xej Kutaskln, die Getreide trans­

schaft, 1m Gruppenverfahren ein­
gebracht. Eine Gruppe besteht 
aus drei Ernteaggregaten. Voran 
Ist die Arbeitsgruppe von Robert 
Liebrecht, Wladimir Wassillnski 
und Iwan Iljin. Bel einer Tages­
aufgabe von 21.5 Hektar Schwa­
dendrusch schaffen sie bis 35 
Hektar. Solche Leistungen erzie­
len auch Friedrich Schmidt und 
Kenes Sellow. Lob'verdient auch 
der Schofför Wladimir Grischin. 
Eflst aus dem Kraftverkehrsbe­
trieb von Atbassar und rechtfer­
tigt durch vortreffliche Arbeit 
das Vertrauen seines Kollektivs.

Für die Mechanisatoren sind 
alle Bedingungen geschaffen. 
Zweimal bekommen sie schmack­
haftes heißes Essen. Die Biblio­
thekarin bringt ihnen frische Zei­
tungen und Zeitschriften. Wenn 
es wegen ungünstigem Wetter 
Stillstand gibt, steht Ihnen ein 
schönes Erholungszimmer, eine 
Rote Ecke zur Verfügung.

Um den Fünfjahrplan zu erfül­
len. braucht, die Wirtschaft nur 
noch 12 000 Zentner Getreide an 
den Staat zu liefern.

D. NEUWIRT
Gebiet Zellnograd

UNSERE BILDER: Der Mäh­
drescherfahrer Robert Liebrecht 
und seine Arbeitsgruppe im Ein­
satz

Fotos des Verfassers 

portieren. Iwan Belkin, Andreas 
Nuß und Viktor Denn, die 
Herbstbrache pflügen. Hilfsarbei­
ten leisten die Rentner Georg 
Seibel und David Nleß.

Weil sich viele Werktätige der 
, Viehzucht, der Ziegelei, des Bau­

abschnitts auf Traktoren und 
Mähdrescher setzten, besorgen 
die Rentner Stepan Schmatko. 
Tulemis Sandybajcw. David Bek- 
ker, Iwan Johann, Dora Holzwart 

• und andere deren Arbeit...
J. BITTNER.

Elgenkorrcspondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Kustanal 

scher Leiter des • Ensembles. 
„Der triftigste Grund, aus wel­
chem wir solchen spärlichen 
Zufluß an neuen Kräften haben, 
und die Veteranen uns verlas­
sen. sind die langen und erschöp­
fenden Gastspielreisen. ZWcl Mo­
nate für solche Reise wäre über­
genug, tlrcl Monate • aber und 
noch darüber ' hinaus ‘ sind 'des 
Güten zu viel.“

Desto erfreulicher Ist, cs, daß 
die Ensemblctellnehmcr Ihre 
keinesfalls leichte .Arbeit mit 
wahrer Liebe und Hingabe ver­
richten. Das kann man nicht nur 
von den Neulingen, sondern auch 
vqn den V c t e r a n e n be­
haupten. Im neuen Pro- 
3ramm werden Erwin Penner 

le Zuschauer mit neuen Tänzen. 
Maria Penner (Weimer) 
— SÄ ’ rJiWM Volksliedern.

wh M«n ÉAwÄuie* erfreu. 
Cj.

A. FRIEDRICH

Gespräch L I. Breshnew— 
Swaran Singh

MOSKAU. (TASS) L. I. 
Breshnew. Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, hat den zu ei­
nem offiziellen Besuch in der 
Sowjetunion wellenden Indischen 
Außenminister Swaran Singh 
empfangen.

In einem freundschaftlichen 
Gespräch, das Im Geiste des 
vollen Einvernehmens verlief, 
wurden der Stand und die Per- 
sj>cktlven der sowjetisch-indi­
schen Beziehungen sowie aktuel­
le Probleme der gegenwärtigen 
internationalen Lage erörtert. An 
dem Gespräch nahm UdSSR- 
Außenminlster A. A. Gromyko 
teil.

Der Außenminister Indiens 
versicherte, die Indische Re­
gierung wisse den Beitrag der 
Sowjetischen Führung zur 
Festigung der Beziehungen der 
Freundschaft und der beider­
seitig nützlichen Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunion

Das Wort gehalten
Rapport der Kombineführer von Rostow an L. I. Breshnew
Zu Beginn der diesjährigen 

Ernte erfuhr unser ganzes I.and 
von der hervorragenden Arbeits­
tat des Kollektivs der Erntear­
beitsgruppe aus dem Sowchos 
„Moskowskl" im Gebiet Rostow, 
die vom Komblnefübrer N. W, 
Botschkarjow geleitet wird.

Die Partei und Regierung 
schätzten diese Heldentat der 
Mechanisatoren gebührend ein: 
Ein herzliches Grußschreiben an 
das Kollektiv der Erntegruppe 
sandte Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. L Bresh­
new, dem Komblneführer N. W. 
Botschkarjow wurde dcr Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
verliehen, hohe Reglerungsaus- 
Zeichnungen bekamen alle ande­
ren Mitglieder der Arbeitsgrup­
pe.

Inspiriert durch das väterliche 
Grußschreiben des Genossen Leo­
nid Iljltsch Breshnew und die 
hohe Auszeichnung der Heimat, 
beschloß, das Kollektiv der Ar­
beitsgruppe. den erzielten Re­
kord zur alltäglichen Arbeits­
norm zu machen, und übernahm 
die Verpflichtung, während der 
diesjährigen Ernte mit vier Kom­
bines „Kolos" nicht-weniger als 
100 000 Zentner Getreide zu 
dreschen bei hoher Qualität der 
Erntearbeiten oder fast vier Sai­
sonnormen Je Mähdrescher zu 
erfüllen.

Anfang September sandte das 
Kollektiv der Arbeitsgruppe an 
das Zentralkomitee auf den Na­
men des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen Leonid 
Iljltsch Breshnew, einen Rapport,

Sowjetisch-bulgarische 
Freundschaft heilig

SOFIA. (TASS) Es gibt in 
der Welt keine Kraft, die die 
heilige sowjetisch-bulgarische 
Freundschaft stören oder über­
schatten könnte“, hat der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgomy, erklärt. - als er dem 
Volkskomitee für bulgarisch- 
sowjetische Freundschaft den 
Orden der Völkerfreundschaft 
überreichte. N. V. Podgomy 
fuhr fort: „Diese Freundschaft 
wie den eigenen Augapfel hüten 
und festigen, sie ununterbrochen 
ausbauen und vertiefen — das Ist 
die unveränderte Linie der 
KPdSU und dej Sowjetstaates 
gegenüber Bulgarien. der ge­
liebten Schwester der UdSSR. 
Diese Linie war Immer so. wie 
sie heute ist. So-wird sie auch 
morgen sein.

„Freundschaft.Ist unser ge-

Solidarität mit dem Volk Chiles
MOSKAU. (TASS). Brüderliche 

Solidarität mit dem heroischen 
Kampf dör . Werktätigen und des 
Volks Chiles gegen die (aschlslischo 
Junia hui . der Zenlralrat der Ge­
werkschaften der UcJSSR In einer 
Erklärung zum Ausdruck gebracht. 
In der Erklärung wird im Namen 
der Millionen sowjetischen Werktä­
tigen entschieden gefordert, den 
Verbrechen der chilenischen Militär, 
cliquc ein Ende.zu setzen, den Ter­
ror und die Repressalien einzustel­
len, die verfassungsmäßigen und 
demokratischen Freilisten in Chile 
wiederhcrzustcllén, das Verbot der 
EinbcitHcl^n.Gawctkschaflszcntrale 
Chiles aufzuheben und den General, 
sekrelär des ZKder Kommunist!» 

und der Republik Indien hoch 
zu schätzen. Er informierte 
L. I. Breshnew über die Reall. 
slerung des auf die Stärkung 
des Friedens In Asien und in der 
ganzen Welt gerichtete außen­
politischen Kurses der Indischen 
Regierung und berichtete über 
die Probleme, vor denen I/ndlen 
bei der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung steht. S. 
Singh dankte von Herzen für die 
ihm in Moskau zuteil gewordene 
Gastfreundschaft.

L. I. Breshnew bekräftigte die 
feste und konsequente Unter­
stützung der Sowjetunion für die 
auf Gesundung der Lage in 
Asien und In der ganzen Welt 
gerichtete Politik Indiens und 
wünschte dem Indischen Volk 
und der Regierung Indira 
Gandhi Erfolge bei der weite­
ren Entwicklung auf dem Wege 
des Friedens und des Fort­
schritts.

wo die Erntehelden mit dem Ge­
fühl der erfüllten Pflicht mlttei- 
len:

Es freut uns. Ihnen melden zu 
können, daß wir unsere Ver­
pflichtung eingelöst haben — wir 
haben 100 000 Zentner Halm­
früchte, Körnerleguminosen Und 
Hirse gedroschen, durchschnitt­
lich 25 000 Zentner Je Kombine. 
Doch dieses Ziel ist noch nicht 
das Höchstmaß unserer Leistung.

Die Werktätigen unseres Sow­
chos verankern das Erreichte und 
legen eine zuverlässige Grundla­
ge für die künftige Ernte. Sie 
wetteifern um einen Ertrag von 
200 Pud Getreide je Hektar Im 
Jahr 1975. dem abschließendes! 
Planjahr, und sind bestrebt, mehr 
Qualitätsfutter bereitzustellen 
und die Überwinterung der ge­
sell schaftseigenen Tiere 1974— 
1975 hochproduktiv durchzufüh­
ren.

Um der weiteren Festigung der 
ökonomischen Macht unseres 
Landes willen werden wir und 
unsere Arbeitskollegen noch bes­
ser und noch produktiver arbei­
ten.

Wir wünschen Ihnen, teurer 
Leonid Iljltsch. gute Gesundheit, 
viele Jahre ersprießlicher Arbeit 
zum Wohl des Sowjetvolkes und 
unserer teuren Heimat, Im Namen 
des Friedens auf Erden.

Im Auftrag des Kollektivs der 
Erntegruppe:

N. BOTSCHKARJOW. I.
AFONITSCHEW. W. KIS- 
SELEW, N. NOWIKOW 

melnsames. wahrhaftig kostba­
res Gut. Zugleich ist sie auch 
Gemeingut der Völker der ge­
samten sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. Auf den Prinzi­
pien des sozialistischen In­
ternationalismus beruhend, ent­
sprechen die freundschaftlichen 
Verbindungen, die gegenseitige. 
HlKe und allseitige enge Zu­
sammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und der Volksrepublik 
Bulgarien den ureigenen In­
teressen beider Staaten und des 
ganzen sozialistischen Weltsy­
stems“.

Die Partei- und Staatsdèlega- 
tlon der U.dSSR, die an den Fei­
erlichkeiten anläßlich des 30. 
Jahrestags der sozialistischen Re­
volution In Bulgarien tellgcnom-

-men halte. Ist In die Heimat ab- 
gerelst.

sehen Partei Chiles, Senator Luis 
Corvalan," sowie die anderen fort­
schrittlichen Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, alle politischen 
Häftlinge, unverzüglich aus den 
Gefängnissen und Lagern frelzu. 
lassen.

Der Zcntralrat der sowjetischen 
Gewerkschaften appelliert an die 
internationalen Gewerkschaftsorga- 
nlsalionen und nationalen Gewerk- 
schaftszen’lralcn aller Länder, die 
Kampagne’der Solidarität mit dem 
Kampf des chilenischen Volkes brei. 
ter zu entfalten, und äußerl Zuver­
sicht in den Sieg ,der chilenischen 
Demokraten und Patrioten über die 
faschistische Militärjunta,
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Leiter lernen
Die wichtigste Form der poli­

tischen Schulung der leitenden 
Kader der Stadt KaratÄu Ist die 

. Schule des Partei- und Wirt- 
schaftsakllvs beim Stadtpartcjko- 
rnitee, die schon acht Jahre funk­
tioniert. In dieser Zelt gab es 

.zwei Hörerabgänge, und 53 lei­
tende Funktionäre erwarben po­
litische Hochschulbildung.

1972 • nahm die dreijährige .---- -
Stadtschule des Parteiaktivs neue :dcr St 
Hörer an. Hierher kamen Partei-, meif u 
Sowjet- und Wirtschaftsfunktio­
näre. Leiter von Anstalten und 
Betrieben der Stadt, insgesamt» 
50 Personen.

Für die Leitung des Lehrpro­
zesses oestätlgte das Stadtpartel- 
komltce einen Rat. Für die Semi­
narbeschäftigungen wurden die 
Hörer In zwei Gruppen geteilt, 
die Partei- und Sowjetfunktionä­
re una die Wirtschaftsleiter.

Zu Beginn Jedes Lehrjahrs 
stellt der Rat einen Kalenderplan 
für den Unterricht zusammen, wo 
der Tag und die Zelt, das Thema 
der Vorlesung oder der Semlnar- 

' Beschäftigung ><•»
den Hörern 
wird.

Im Lehrjahr 1972—1973 und 
Im ersten Halbjahr 1973—1974 
studierten die Hörer der Schule 
die „Grundlagen der wissen­
schaftlichen Verwaltung der so­
zialistischen Produktion".

Dabei schenkte man den Inten­
siven Methoden der Wirtschafts­
führung, der Hebung des Wir­
kungsgrades der gesellschaftll-

bestimmt Ist und 
bekanntgegeben

Foto: I. Jegorow

Pjotr und unsere Freundschaft
Am Vorabend des 25. Jahresta­

ges der Gründung der DDR und 
damit fast schon an der Schwelle 
des 30. Jahrestages des Sieges 
über den Faschismus, über die 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
schreiben zu wollen Ist kein leich­
tes Vorhaben, well man Tage da­
zu brauchte, um die vielen Selten 
dieser wertvollen Freundschaft 
zu schildern und well keine Zei­
tung imstande wäre, dies in einer 
einzigen Ausgabe unterzubrin­
gen.

leb könnte unzählige Beispie­
le aus den ersten Wochen nach 
dem Kriege anführen. Damals 
war ich eben 17 Jahre alt gewor­
den und als Reporter von früh 
ols spät mit dem Fahrrad In Ber­
lin unterwegs. Mit dem Fahrrad 
deshalb, well^le U-Bahnen von 
den Nazis gesprengt worden wa­
ren. die Straßenbahnen als Stra­
ßensperren ausgebrannt berumla- 
gen, und kaum eine Straße von 
Trümmern geräumt war. Pfade, 
auf denen man mit dem Fahrrad 
vorankam, fand man überall, 
weshalb Ich denn auch bald ein 
angesehener Reporter war. Ich 
erinnere mich noch genau des Ta­
ges. an dem die erste Betriebs­
gaststätte für die Berliner Eisen­
bahner eröllnet wurde und Ich 
den sowjetischen Offizier Inter­
viewte, der diese Gaststätte hat­
te einrichten lassen. Olfen ge­
standen erinnere Ich mich auch 
deshalb so genau an diesen Tag. 
well dieser sowjetische Offizier 
das Interview mit einer Frage 
beendete. die er mir stellte: 
„Hast Du denn heute schon etwas 
gegessan7" Ich hatte nicht und 
wurde sofort elngeladen...

Ich erinnere mich ebenso ge­
nau des Tages — an dem Ich 
wohlgemerkt nicht zum Essen 
eingeladen wurde — an dem das 
berühmte Deutsche Theater In 
der Berliner Schumannstraße 
wieder eröffnet wurde. Alle, die 
zur festlichen Premiere von Les­
sings „Nathan der Welse" ge­
kommen waren, versuchten sich 
vor dem Portal des Theaters ver- 
stöhlen die Schuhe abzuwlschert. 
die rotbestaubt waren von den 
Trümmerbergen, über die sie 
klettern mußten, um ins Theater 
zu gelangen, das auf sowjeti­
schen Befehl und mit sowjeti­
scher Hilfe wieder eröllnet wor­
den war.

Ich xann mich vieler sowjeti­
scher Genossen erinnern, mit de­
nen ich In Jenen Jahren täglich vo_ de- 

1 die ent- 
daß 
und

zu tun hatte, vc 
nen ich viel lernte und 
scheidend dazu beitrugen, 
diese Freundschaft wuchs 
stark wurde.

Aber als Ich diesen Artikel 
schrieb, gelangte Ich zu der 
Überzeugung, daß schon viele

Dem neuen Lehrjahr ini System der Parteischulung entgegen

éhen Produktion, der Vcrbessc 
rung der volkswirtschaftlichen 

■ Planung, dem Stil und den Me­
thoden der Wlrtschaftsleltung 
und anderen vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU aufgeworfenen 
Problemen besondere Beachtung. 
Sekretäre des Stadtparlelkoml- 
lecs. Spezialisten aus dem Berg- 

.imu-ChèmlekpmbUiat „Karatatf', 
■LeiterJgroßor Bauorganisatlonen

, Stadt hielten zu diesen The- 
...cif Vorlesungen.

Direkt« des Bergbau-Chemie- 
kombldats Karatau A.-W. Ne- 
dogon baute seine Vorlesung 
„Verwältungi-urbelt und ihre Or­
ganisation" vollständig aus Bel 
spielon aus den Betrieben der 
Chemlelndustrlc der UdSSR und 
dem Bergbau- Chemiekombinat 
„Karatau" auf, der Trustleltcr 
des „Karatauchlmstrol" D. P._ 
Skrlpnitschenko sprach zum The­
ma „Verwaltungskader. Organi­
sation der Arbeit mit den Ka­
dern" und berief sich auf Mate­
rialien aus dem von Ihm geleite­
ten Trust. In der Organisation 
aes Unterrichts nehmen prakti­
sche und Seminarbeschäftigun­
gen einen bedeutenden Platz ein.

Zum Thema „Die Technik und 
Ihre Entwicklung" wurde 
praktische Beschäftigung 
zentralen 

eine
__ ___________ lin 

kiiuok» Forschungslabor des 
Bergbau-Chemiekombinats ..Ka­
ratau'' durchgeführt.

Nachdem man die Grundlagen 
der wissenschaftlichen Leitung 
der sozialistischen Produktion 
studiert hatte, wurde eine Prü-

■’ ’ V ZJ’SaMi »/SB» - T*<r-U,

suakKUHKm«^^

große Worte über diese Freund­
schaft gesagt wurden, und daß 
Tage bevorstehen, an denen man 
mit Recht neue prägen wird. Des­
halb will Ich die Freundschaft 
aus ganz anderer Sicht darstel­
len...

Ich ein der Sportredakteur des 
„Neuen Deutschland" und so Ist 
es nur zu verständlich, daß Ich 
die Freundschaft vor allem auf 
dem Gebiet des Sports wachsen 
und sich bewähren sah. Viele be­
staunen heute die Leistungen der 
Athleten der DDR und vergessen 
darüber zuweilen auch, sich dar­
an zu erinnern, daß die DDR 
ohne die Hilfe sowjetischer 
Freunde nie hätte zu diesen Er­
folgen gelangen können. Und das 
nicht nur mit den Hinweisen und 

t Trainern und Wissenschaftlern, 
womit ich bei meinem Beispiel 
und noch genauer' gesagt bei 
meinem Freund Pjotr Sobolew 
angelangt bin.

Zunächst lernte Ich Ihn durch 
ein Telegramm kennen. Es war 
ein Telegramm, das In unserem 
Land große Freude auslöste.

Man schrieb das Jahr 1951 
und die DDR bemühte sich dar­
um, Mitglied internationaler 
Sportföderationen zu werden, da­
mit sie eines Tages auch an 
Olympischen Spielen teilnehmen 
könnte. So hatte man auch einen 
Antrag an die internationale Skl- 
föderatlon (FIS) gerichtet, die 
Ihren Kongreß In Italien abhielt. 
Unsere Genossen, die nach Italien 
reisen und dort den Antrag be­
gründen wollten, saßen auf ihren 
Koffern und warteten vergebens 
auf Ihre Visa. Wie man sich erin­
nert. galt In Bonn damals noch 
die These von der sogenannten 
„Alleinvertretung"" und da auch 
der Sklverband der BRD damals 
noch dem Glauben nachhing, die 
DDR international „mltvertretcn" 
zu können, genügte eine Inter­
vention irgendwo in Italien, um 
zu erreichen, daß die Delegierten 
der DDR keine Visa erhielten.

Dio Rechnung war einfach: 
Wenn der Antrag vorgelesen 
wurde, konnte man daraüf ver­
weisen, daß die Delegierten lei­
der nicht zugegen seien, weshalb 
man Ihn auf das nächste Jahr 
vertagen müsse. Den Strich 
durch diese simple Rechnung 
machte Pjotr Sobolew. Er näm­
lich vertrat den Sklverband der 
UdSSR auf diesem Kongreß und 
als der Antrag der DDR zur De­
batte stand, meldete er sich zu 
Wort, plädierte dafür, die DDR 
als Mitglied in die FIS aufzu­
nehmen. gewann die Mehrheit 
des Kongresses für sich und er­
lebte, daß man die DDR tatsäch­
lich aufnahm. Dann eilte er In 
Venedig zum Postamt und gab 
nachts gegen 2 Uhr das Tele- 

fungskommUllon gebildet. Zwei­
mal wöchentlich wurden den Hö­
rern qualifizierte Konsultationen 
erteilt. Alla Hörer bestanden die 
Prüfung gut. verstanden das 
Programmaterlai mit dem Leben 
und der praktischen Arbeit ihrer 
Kollektive tu verbinden.

: Gediegene Kenntnisse hatten 
sich der Chefingenieur des Berg- 
bau-ChcmickomDTfiats „Kafatau" 
Sh. U. Dossumow, Sekretär des 
Partelkomitees im Bergwerk Ak­
sai A. I. Parschln. Chefmechanl 
ker im Bergwerk „Molodloshny" 
A. Amrcjcw, Leiter des Berg­
werks-, „Moiodjoshny" Sch. A. 
Machmuiow, die Abteilungsleiter 
im Stadtparteikomitee N. R, Ru- 
stanbekow, A. G. Rachmutullln, 
die Ingenieure A Brot, A. Dl. 
R. Blohifi und viele andere unge­
eignet.

Im zweiten Halbjahr studier­
ten die Hörer der Schule die 
„Grundlagen der sowjetischen 
Gesetzgebung."

Vorlesungen wurden von Mit­
arbeitern des Gerichts, der 
Staatsanwaltschaft, der Stadtor­
gane für Inneres gehalten. Auch 
in diesem Fach wurde eine Prü­
fung abgehalten, die alle Hörer 
gut bestanden. y

Die Hörer der Schule nehmen 
aktiven Anteil am gesellschaftli­
chen Leben der Stadt. Alle halten 
politische Berichte. Vorlesungen 
oder Polltlnformatlonen vor den 
Arbeitern.

Dank der systematischen theo­
retischen Ausbildung, der tägli­
chen praktischen Anteilnahme an 
der Produktionstätigkeit Ihrer 
Betriebe bereichern die Hörer 
ihre Kenntnisse, Erfahrungen 
und Fertigkeiten In der Lel- 
tungs- un<j Erziehungsarbeit In 

gramm auf. Der Text war nicht 
ganz fehlerfreies Deutsch, denn 
statt „DDR aufgenommen" hatte 
Pjotr . In der Elle telegrafiert: 
„DDR eingenommen." Bel uns 
aber verstand man sehr gut. wor­
um es sich drehte und war von 
diesem Genossen Sobolew hell 
begeistert. Keiner kannte ihn. 
und es war mein Journalistischer 
Ehrgeiz, Ihn recht bald kennen­
zulernen. Das dauerte auch gar 
nicht lange, well Pjotr nämlich 
zum ersten Vizepräsidenten der 
Internationalen Sportjournall- 
stenföderatlon (A1PS1 gewählt 
worden war und auch dort tat. 
was er schon In der Sklsportfö- 
deratlon getan hatte: Er verhalf 
der DDR zur Aufnahme.

In einer langen Nacht In Bu­
dapest lernten wir uns endlich 
richtig kennen und kamen bald 
dahinter, daß wir uns schon eini­
ge Jahre früher hätten begegnen 
können. Pjotr nämlich war mit 
den Truppen der Sowjetarmee, 
die dem Krieg ein Ende bereite­
ten, nach Berlin gekommen und 
hatte in den Monaten, da Ich als 
Fahrrad-Reporter unterwegs war, 
ebenfalls In Berlin gearbeitet. Er 
war einer der vielen Offiziere 
gewesen, die sich darum bemüht 
hatten, das Leben wieder In Gang 
zu bringen.

Was In Jener Nacht In Buda­
pest unser Gespräch bestimmte, 
war die Frage nach unserer 
Freundschaft. Viele Genossen 
Pjotrs waren aut dem Weg nach 
Berlin gefallen. Noch in den 
Straßen Berlins hatten viele Ihr 
Leben verloren. An Freundschaft 
war da nicht zu denken.

Aber die Jahre nach dem 
Krieg, die Gründung der DDR. 
das feste Bekenntnis der DDR 
zur Sowjetunion, die Begegnung 
mit Genossen aus der DDR — 
all das hatte In Pjotr die Über­
zeugung gefestigt, daß sich zwi­
schen der Sowjetunion und der 
DDR eine Freundschaft zu ent­
wickeln begann, die auf den pro­
letarischen Traditionen der Ver- 
Sangenholt fußte und durch den 

chwung einer Im Sinne des In. 
ternatlonallsmus erzogenen Ju­
gend an Breite gewann.

Man könnte über die Freund- 
schäft zwischen unseren Völkern 
Tage hindurch erzählen und vie­
le Bände mit dem geschriebenen 
Wort füllen. Ich wünsche mir, 
daß man mich gut versteht, was 
Ich zu dieser Freundschaft sagen 
wollte. Am Beispiel meines 
Freundes PJotrl

Klaus ULLRICH. 
Mitglied des Redaktionskol­
legiums des „Neuen 
Deutschland" 
Berlin, DDR 

den Kollektiven. Das wirkt sich 
auch auf die Arbeitsergebnisse 
aus. Zum Beispiel das Bergbau- 
Chemiekombinat „Karatau ar­
beitet Jetzt rhythmisch, ohne Still­
stände der Mechanismen. Der 
Plan der Gewinnung des Erzes 
und des feingemahlenen Phos­
phorrohstoffs wird ständig er­
füllt. Die Kombinatsleitung sorgt 
ständig für die Vervollkomm­
nung der Formen und Methoden 
der Propagandisten-, Agitations­
und politischen Massenarbeit. Sie 
Ist bestrebt, diese Arbeit so zu 
führen, daß Jeder Kommunist 
und Jeder Arbeiter genau Im Bil­
de ist, in welchem Mall der Er­
folg seiner Brigade, seines Ab­
schnitts. Bergwerks. Kombinats 
von Ihm abhängt.

Es sei betont, daß diese Schu­
le vielen Wirtschaftsleitern half, 
besser und tiefer die Bedeutung 
der gekonnten Verbindung ad­
ministrativer und erzieherischer 
Methoden der Einwirkung auf 
die Unterstellten zu verstehen.

In der wichtigen Sache der 
Erziehung der Werktätigen, in 
der Hebung der Ökonomik des 
Landes kommt unseren leitenden 
Kadern eine große Rolle zu, sag­
te Genosse L. I. Breshnew aut 
dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU. Das Stadtpartelkomitee 
Karatau Ist bestrebt, die Arbeit 
der Schulen des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs 1m Licht dieser 
Forderungen zu verbessern, die 
Effektivität der politischen Schu­
lung der Kader zu heben.

N. BONDARENKO. 
Konsultant im Haus für poli­
tische Aufklärung des Ge­
bietsparteikomitees Dsham- 
bul 0

In diesen letzten Erntetagen 
Ist Tokabal Shlrambajew. Sekre­
tär der Parteiorganisation Im 
Sowchos „Nowodollnskl", Rayon 
Jcrmentau, Gebiet Zellnograd, 
häutig auf den Feldern anzutref­
fen, wo man immer noch emsig 
schafft, um alles aut den 31 000 
Hektaren Gewachsene trotz dem 
launischen Wetter verlustlos un­
ter Dach und Fach zu bringen.

UNSER BILD: Parteisekretär 
Tokabal Shlrambajew unterhält 
sich über Ernteangelegenhelten 
mit (V. r.) dem Mähdrescherfah­
rer, Kommunisten Andreas Bcn- 
ler, Friedrich Wiegel (Schofför), 
Richard Gorr und Friedrich Rle- 
bensdorf (beide Mähdrescherfah­
rer).

Bauarbeiter erzielen 
hohe Wetibewerbsleistunoen

„Unsere Bau- und Montagear­
beiter haben Jetzt nur eine Sor- 
Se: Das Hauptobjekt — den 4.

ochofen — zum 20. Dezember 
seiner Bestimmung zu überge­
ben". sagte der stellvertretende 
Sekretär des Partelkomitees der 
Kasachstaner Magnitka Wladimir 
Iwanowitsch LJowln.

Ja. da hat der Parteisekretär 
voll und ganz recht. Eine heiße 
Zelt Ist bei den Bau- und Mon­
tagearbeitern des Karagandaer 
Hüttenkombinats eingetreten. 
Schon mehr als zwei Monate wett­
eifern sie mit den Hochofen­
bauern aus Krlwol Rog für die 
vorfristige Inbetriebnahme der 
Anlaufobjekte des entscheiden­
den Planjahres, und vor allem, 
der Hochöfen Nr. 9 In Krlwol 
Rog und Nr. 4 In Temirtau. Die 
Rivalen aus der Ukraine wollen 
Ihren Riesen zum 5. Dezember 
bereitstellen. Die TemlrUuer

Parteigruppen 
in den Bohrhütten

SCHEWTSCHENKO. Die Briga­
de der Bohrmeister, die von B. 
Kurmaschin geleitet wird, ist aui 
dem Kap Rakuschctschny im Ein- 
sotz. Sh. Kenshetaicw, Sekretär 
des Parteikomitecs der Verwaltung 
für Bohrarbeiten auf Mangyschlak, 
und Ich gelangten mit dem Hub­
schrauber dorthin. Trotz der frühen 
Morgenstunde war die Brigade 
schon beisammen. Vor Schlchtbc- 
ginn sollte noch eine offene Ver­
sammlung der Parteigruppe statt, 
finden.

Konkret und sachlich löst die 
Parteigruppe, die von W. D. Smyk 
geleitet wird, Fragen der besseren 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs, der Einführung neu­
er Methoden der Niederbringung 
von Bohrungen und der Erzle. 
hungsarbeit im Kollektiv. Täglich 
wird das Fazit des Wettbewerbs 
gezogen. Jeder Bohrarbeiter hat 
einen persönlichen Plan für die 
Hebung der Arbeitsproduktivität. 
Seine Erfüllung wird von den 
Kommunisten streng kontrolliert.

Dio Ergebnisse des Arbeitswett­
streits werden In Kurzversammlun- 
fen bekanntgegeben, an die Schau- 
nfel geschrieben, darüber berich­

ten Blitz- und Kampfblätter. Die 
Wandzeitung erscheint hier oll. 
wöchentlich und berichtet über fort­
schrittliche Arbcltserfahrungcn. 
Sie machte die Bohrarbeiter mit 
den Errungenschaften der Brlga. 
den G. Schewtschenko und Sh. Ka- 
plschew, der Komplex.Schürfungs- 
expcdltlon „Mangyschlakncftegas*

Mitkämpfer 
der ideologischen 
Front

Die politische Schulung der 
Werktätigen Ist ein voran! 
worlungsvolles Kettenglied 
der Parteiarbeit. Bel ihrer 
sachkundigen und zlelbcwuß- 
ten Gestaltung besuchen die 
Hörer die Beschäftigungen 
mit großem Interesse. Sie stel 
gen auf eine Immer höhere Stu­
te der politischen Rolfe. Und da 
kann die Rolle des Propagan­
disten nicht hoch genug ein 
geschätzt werden. Uber solch 
einen Menschen soll in diesem 
Beitrag die Rede sein.
Vor zehn Jahren beauftragte 

die Parteiorganisation d c s 
Astrophysikalischen Instituts der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR Ewald 
Them, einen politischen Zirkel 
zu leiten. Der Unterricht in der 
mittleren Stufe der politischen 
Schulung verlangt gute Kenntnis­
se der Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus. In diesen 
Jahren seiner Tätigkeit als Pro­
pagandist leitete er verschiedene 
Schulen und Seminare der politi­
schen Ausbildung. In den letzten 
drei Jahren führt E. L. Them den 
Komsomolzirkel „Gespräche über 
die Partei".

Der Propagandist mußte um­
satteln, denn der Komsomolzirkel 
unterscheidet sich wesentlich von 
der Parteischulung durch seine 
spezifische Besonderheit. Erstens 
durch den Hörerbestand: Es 
sind Junge Menschen, die erst die 
Hochschule absolviert un<i Ge­
schichte und Philosophie noch 
fest im Gedächtnis haben. Zwei­
tens unterscheidet sich die Me­
thode des Unterrichts selbst. Es 
gab auch eine Reihe anderer Sor­
gen, die mit den Beschäftigungen 
des Zirkels verbunden waren.

All das verlangte von Ewald 
Them Suche nach neuen Unter­
richtsformen und Fertigkeiten. Er 
lernte selbst, und lehrte die an­
deren. gestaltete den Unterricht 
so, daß die Hörer zu seinen akti­
ven Mithelfern und Gesprächs­
partnern wurden. Gemeinsam 
lösten sie leicht komplizierte 
theoretische Fragen, Schlußfolge­
rungen wurden zum Gemeingut 
aller.

„Doch war Ich Jedesmal beson­
ders bewegt, wenn ich zum Un­
terricht ging"', sagte Them zu 
mir.

überprüften ebenfalls Ihre Reser­
ven und Möglichkeiten und wol­
len den Bau des Hochofens Nr. 4 
anderthalb Wochen früher als 1m 
Zeitplan vorgesehen wurde, d. h. 
zum 20. Dezember, abschließen.

Um die hohen Verpflichtungen 
zu erfüllen und die vorhandenen 
Möglichkeiten besser zu nutzen, 
tauschen die beiden Baukollekti­
ve Erfahrungen aus. machen fort­
schrittliche Arbeitsmethoden zum 
Gemeingut Ihrer Kollektive, un­
terstützen Freundschaftsbezie­
hungen zwischen einzelnen Bau- 
brlgaden, Montagearbeitern und 
Einrichtern.

Gegenseitige Besuche und Kon­
takte fördern einen guten Ar­
beitsrhythmus und begünstigen die 
Arbeitsatmosphäre in den Baukol­
lektiven. Sie erzielen Spitzenlei­
stungen im Wettbewerb, stürmen 
täglich neue Höhen, schlagen 
neue Rekorde.

raswedka“ B. Kosmagambetow be­
kannt.

Die Parteigruppe lenkt Ihr stän­
diges Augènmerk auf Fragen der 
Arbeitsdisziplin, des Alltagslebens 
und der Erholung. Auf Ihren Vor. 
schlag hin wurde eine Betriebskü­
che. ein Erholungszimmer, eine 
Rote Ecke eingerichtet. Zu den 
Bohrarbeitern kommt oft die Wan. 
dcrbibllothek. Polillnformatoren 
und Agitatoren organisieren inter­
essante Gespräche, Fragen-und- 
Antwort-Abende. Jeder Kommunist 
hat einen Auftrag.

Die aktive Tätigkeit der Partei­
gruppe wirkt sich positiv auf die 
Arbeilscrgcbnisse aus. Die Bohrar­
beiterbrigade B. Kuramschin ist 
die beste In der Verwaltung. Bereits 
im März begann sie für das letzte 
/Planjahr zu arbeiten.

„In den Brigaden der Verwal- 
tung für Bohrarbeiten wurden 
dreizehn Parteigruppen gebildet, 
die aktive Organisatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs sind und 
Erziehungsfragen operativ lösen. 
Die Parteigruppen sind Schrittma­
cher des Wettbewerbs für die Er­
füllung des Gegcnplans mit ange. 
spannter Zielstellung — zusätzlich 
10 000 Meter Bohrungen niederzu­
bringen. Die Ergebnisse lür acht 
Monate zeugen davon, daß bei den 
Bohrarbeitern Wort und Tat über­
einstimmen". sagte der Sekretär 
des Partelkomitees.

(KasTAG)

wurden

Ewald Ludwlgowltsch, ein 
Junger Gelehrter aut dem Gebiet 
der Physik der Himmelskörper, 
widmet viel Zelt den methodi­
schen Beschäftigungen seiner Hö­
rer beim Studium der Urquellen, 
lehrt sie selbständig arbeiten. Im 
Unterricht nutzt der Propagan­
dist Anschauungsmittel und tech­
nische Geräte. Karten, Diagram­
me. Schemas. Dlafllme u. a. Vie­
le dieser Anschauungsmittel wur­
den von Ihm selbst und den Hö­
rem A. Newldlowskaja. T. 
Schmalz. Sh. Achmetshanowa an­
gefertigt.

Als Fllmllebhaber demon­
striert E. Them seinen Hörem 
verschiedene Filme, die mit dem 
Leben und der Tätigkeit W. I. 
Lenins und der Kommunistischen 
Partei verbunden sind. Solche 
wie ..Lenin 1m Oktober'". ..Der 
6. Juli". „Nikolai Baumann". 
„Das blaue Heft". „Moskau. 
1917- und andere. Das Haupt­
ziel dabei Ist, den Unterricht 
noch anschaulicher und Inhalts­
reicher zu machen. Ewald Them 
kommentierte viele Stellen der 
Streifen selbst, weckte das Inter­
esse seiner Hörer dazu. Große Er­
folge haben seine eigenen Ama­
teurfilme, die er selbst über 
Alma-Ata, das Kaptschagal-Mecr. 
das heimatliche Institut gedreht 
hat.

Der Propagandist schenkt dem

Die Montagebrigaden von Jo­
seph Schabunko. Fjodor Saripow, 
Andreas Bach. Christian Gel- 
chert, Boris Zltowltsch melden 
ständig über die Erfüllung Ihrer 
Planaufgaben bei hoher Qualität. 
Stoßarbeit leisten die Jungen 
Bauarbeiter, Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden verschiedener 
Bauverwaltungen.

Zur Zelt wurde die Montage 
des Hochofens Nr. 4 abgeschlos­
sen. man begann mit seiner Aus­
stattung, montiert die technolo­
gischen Ausrüstungen aller 
Hauptknoten des Ofens. Das Kol­
lektiv des 1. Abschnitts der Ver­
waltung Kasstalkonstrukzlja-l 
montierte Im August am Bau des 
Hochofens 800 Tonnen Stahlkon­
struktionen. Diese Arbeit leiste­
ten die Brigaden von Joseph 
Schabunko, Fjodor Saripow. Vik­
tor Fries und Iwan Dechtjar. Der 
Umfang der Montagearbeit soll 
Im September auf I 000 Tonnen 
Stahlkonstruktionen ansteigen. 
Insgesamt haben die Bauarbeiter 
etwa 8 500 Tonnen Stahlkon­
struktionen zu montieren, und 
zwar an solchen Objekten wie der 
Mantel des Hochofens, die Gleße-

Der Kommunist, Elektrotechniker Hugo Münch aus der Abteilung 
„Kasselcbostcchnlka" in Nowokubanka, Gebiet Zellnograd, Ist Schritt­
macher In der Produktion. Bel den letzten Parteiwahlen wurde er als 
Mitglied des Parteibüros gewühlt, wo er gesellschaftlich sehr ak,lv 
tätig Ist. In diesen Tagen Ist er mit der Verbreitung der Zeitungen 
„Freundschaft- und „Neues "Leben" unter den Einwohnern des Dor­
fes beschäftigt.

Foto: G. Haffner

ihre

Studlum der Werke W. I. Le­
nins. den Beschlüssen der Partei 
und Regierung 'besondere Auf­
merksamkeit. verbindet ihre 
Grundprinzipien mit der kommu- 
nlstlscnen Aufbauarbeit In unse 
rem Lande, bekräftigt sie mit 
Beispiel«.:, aus dem Leben unse­
rer Republik, der Hauptstadt und 
riss Gebiets Alma-Ata. In den Ge- 
.prächen über die Partei zeigt 
ler Propagandist Ihre anstelgen- 
le führende Rolle, den Beitrag 
.Ines Jeden Sowjetmenschen und 
.elehrten Kasachstans In der Er- 
dllung der Aufgaben des neun- 
.en Planjahrfünfts.

Ewald Them leitet die Indlvl- 
juelle Arbeit der Hörer, prüft lh- 
•e Konzepte und Kenntnisse der 
Urquellen und methodischen Ll- 
eratur. steht ihnen mit Rat und 
i'at zur Seite.

Die Interessen des Gelehrten 
und Propagandisten sind vlelsel- 
..g und mannigfaltig. Besuchen 
sie nur einmal seine Hausblbllo- 
.nekl Hier finden Sie alle Sam­
melbände der Werke von W. I. 
«enln, Marx und Engels. Nach- 
.chlage und schöngeistige Lite­
ratur. methodische Hilfsmittel 
usw. In seinen Gesprächen zum 
fälligen Thema schöpft er Bei­
spiele aus der Schönllteratur. 
Balm Studium des Themas „Uber 
den Charakter des ersten Welt- 
Krieges" nutzte Ewald Them 
Beispiele aus dem „Stillen Don" 
von M. Scholochow. Die Hörer 
sind mit dem Werk gut bekannt 
und waren Im Disput sehr aktiv. 
In den Beschäftigungen hören 
die Zirkelbesucher die lebendige 
Stimme von Wladimir HJltsch, 
seine Reden: „Was heißt Sowjet­
macht?". „Über die Arbeit des 
Transports„Über die Arbeits­
disziplin".

Ein Jeder Mensch hat sein Maß 
der Verantwortlichkeit. Der eine 
schaut sich um, ob er nichts 
Übriges geleistet hat. der andere 
widmet sich ganz seiner Sache, 
Ist ihr bis aufs letzte ergeben, 
tut alles mit Liebe, und empfindet 
dabei Glück und Freude. Gerade 
so handelt Ewald Them. Für sei­
ne aktive Tätigkeit In der kom­
munistischen Erziehung der Ju­
gend wurde er mlt einem Ehren­
diplom des ZK der KP Kasach­
stans ausgezeichnet, sein Name 
wurde ins Ehrenbuch des Frunse- 
Stadtbezirks eingetragen.

Bald beginnt das neue Lehr­
jahr Im System der Partei- und 
Komsomolschulung. Für den 
ideologischen Erzieher der Ju­
gend. den Kommunisten Ewald 
Them, bedeutet das neue schöpfe­
rische Arbeit und neue Suche.

T. KULBAJEW.
jiellvertretender Abteilungs­
leiter Propaganda und Agi­
tation des Partelkomitees des 
Frunse-Stadtbezlrks
Alma-Ata 

reihalle. der Staubempfänger 
u. a. Objekte.

Für hohe Wettbewerbsleistun­
gen am Hochofenbau wurde dem 
Kollektiv der Bau- und Montage­
arbeiter des Trusts Kasmetallurg- 
strol die Rote Wanderfahne des 
ZK des Komsomol und des Mini­
steriums für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben der 
UdSSR verliehen. mit einem 
Diplom des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet. Gleichzeitig wur­
de die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade mit Boris Zltowltsch 
und dem Komsomolgruppenleiter 
Wladimir Koronln aus der Ver­
waltung Wodokanalstrol an der 
Spitze als Sieger 1m Unionswett­
bewerb der Jugendkollektlve 
anerkannt. Dieser Brigade wurde 
der Titel „Beste Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Ministe­
riums für den Bau von Schwer- 
industrlebetrleben der UdSSR" 
verliehen.

Die Bau- und Montagearbeiter 
der Kasachstaner Magnitka hal­
ten Wort: Sie wollen den Hoch­
ofen Nr. 4 vorfristig seiner Be­
stimmung übergeben.

Joh. SCHLOSS
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Schritte der sozialistischen Integration

Zusammenarbeit 
der Wissenschaftler

Das Komplexprogramm der 
Vertiefung und Vervollkomm­
nung der Zusammenarbeit und 
Entwicklung der soilallstl- 
sehen ökonomischen Integration 
der RGW-Mitgliedstaaten um­
faßt Immer neue Gebiete ihrer 
gemeinsamen Tätigkeit. Einen 
der wichtigsten Plätze nimmt 
hier die Wissenschaft ein, da 
Ihre Rolle als unmittelbare 
Produktlvkraft In Immer größe­
rem Ausmaß zum Ausdruck 
kommt.

Die Hauptaufgabe, die sich 
die Wissenschaftler der soziali­
stischen Bruderländer gestellt 
haben. Ist die maximale Effekti­
vität der Nutzung der Errun­
genschaften der Wissenschaft 
unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution.

Die wissenschaftlichen Anstal­
ten der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR zusammen 
mit den Akademien der Wissen­
schaften der sozialistischen Län­
der. in vollem Maße die Vortei­
le des sozialistischen Produk­
tionsverfahrens nutzend, inten­
sivieren die Komplexforschun­
gen der fundamentalen Proble­
me auf den Hauptrichtungen der 
Natur- und Gesellschaftswissen­
schaften. Die von Ihnen erhalte­
nen Resultate werden 1m so­
zialistischen Aufbau gemeinsam 
verwendet.

Die Zusammenarbeit der Aka­
demien und anderer Anstalten 
trägt mannigfaltige Formen. 
Das Ist vor allem die Durchfüh­
rung von gemeinsamen For­
schungen auf Grund der Verein­
barung über die vielseitige Zu­
sammenarbeit zwischen den 
Akademien der Wissenschaften 
der sozialistischen Länder In 
neun Problemen auf dem Gebiet 
der Natur- und In sieben auf dem 
Gebiet der Gesellschaftswissen­
schaften; die Arbeiten 1m Rah-- 
men der Koordlnattonszentren, 
solche, wie ,,Biophysik". „Natur­
schutz" „Nutzung der Mlneral- 

’ ressourcen der Meere und Ozea­
ne". „Industrielle Katallsatoren“ 
u. a.

Die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR hat Abkom­
men über zweiseitige wissen­
schaftliche Zusammenarbeit mit 
den Akademien der Wissen­
schaften Bulgariens, Ungarns, 
der DDR, der Koreanischen 
Volksrepublik, Kubas, der Mon­
golei. Polens, Rumäniens, der 
Tschechoslowakei, mit dem Staat­
lichen Komitee für Wissen­
schaft und Technik und dem 
Komitee für Gesellschaftswissen- 

' schäften der Demokratischen Re­
publik Vietnam und dem Rat der 
Akademie der Wissenschaften 
und Kunst Jugoslawiens.

Im Rahmen ähnlicher Ab­
kommen wird die Zusammenar­
beit In 200 Problemen verwirk­

Lage in Mocambique gespannt
DARESSALAM. Die rechts­

extremistischen Putschisten, die 
sich gegen das Abkommen über 
die Bildung einer provisorischen 
FRELIMO-Reglerung auflehnen, 
halten Berichten aus Lourenco 
Marques zufolge weiterhin die 
Rundfunkstation und einige ande­
re Objekte in der Stadt besetzt. 
Um Truppen daran zu hindern, 
in das Gebäude der Rundfunk­
station einzudringen, stellten 
sie Geiseln—Fr a u e n und 
Kinder — um das Gebäu­
de auf. In der S t ä d t 
herrscht Besorgnis. Die Straßen 

licht. die über 500 Themen der 
Natur- und Gesellschaftswissen­
schaften enthalten.

Die Wissenschaftler haben be­
reits Interessante Resultate er­
halten. Hier nur einige Beispie­
le. Durch gemeinsame Bemühun- 1 
gen des zentrallabors für Bio­
physik der Bulgarischen Akade 
mie der Wissenschaften, des In­
stituts für Geochemie und analy­
tische Chemie der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
wurde das Modell eines Schnell­
spektrometers hergestellt. Das 
Versuchsmuster dieses Geräts 
bestand auch die Prüfung aut 
der internationalen Messe In 
Plowdiw und ihm wurde die 
Goldmedaille verliehen.

Die Spezialisten des Instituts 
für technische Kybernetik der 
Bulgarischen Akademie der 
Wissenschaften entwickelten zu­
sammen mit den Wissenschaft­
lern des Instituts für Elektro­
technik und Rechentechnik der 
Akademie der Wissenschaften 
oer Lettischen SSR das Ge­
rät ,.Intertest", das für die Kon­
trolle und Diagnostik Integraler 
logischer Strukturen bestimmt 
ist.

Im Zentralinstitut für physi­
kalische Forschungen der Unga­
rischen Akademie der Wissen­
schaften wurde zusammen mit 
dem Physikalischen Institut der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR ein Vibrationsma­
gnetometer für die Arbeit in 
starken Magnetfeldern erarbei­
tet. Das Gerät wird bei verschie­
denen physikalischen Experi­
menten weitgehende Verwen­
dung finden.

Im Resultat der gemeinsamen 
Arbeit des Zentralinstituts für 
Physik harter Körper der Aka­
demie der Wissenschaften der 
DDR und des Instituts für Me­
tallurgie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR wur­
de eine Technologie der Er­
haltung einer festen wärme­
beständigen Drahtarmatur aus 
martensitischem Stahl mit einer 
Bruchfestigkeit bis 400 Kilo je 
Quadratmlilimeter erarbeitet.

Das Zentrallnstltut für Optik 
und Spektroskopie der Akade­
mie der Wissenschaften der DDR 
stellte zusammen mit dem 
VEB „Carl Zelss JENA" auf 
Bestellung des Instituts für 
Kristallographie der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
ein Gerät für die Erforschungen 
der Lichtzerstreuung in den Kri­
stallen her. das man bei der 
Prüfung der Kristalle verwen­
det. die In der Lasertechnik Ver­
wendung finden.

Die Geologen der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
und der Akademie der Wissen­
schaften der Mongolischen 
Volksrepublik entdeckten auf 
dem Territorium der Mongolei 

der afrikanischen Stadtbezirke 
sind verwaist

Am Montag trafen zwei per­
sönliche Vertreter des portugie­
sischen Präsidenten In Lourenco 
Marques ein. die zusammen mit 
dem Oberbefehlshaber der por­
tugiesischen Truppen in Mocam­
bique. General Barbosa, Ver­
handlungen mit den Anführern 
der Putschisten aufnahmen, um 
Ruhe und Ordnung In der Stadt 
wiederherzustellen.

Die FRELIMO-Vertretung In 
Lusaka hat den Aufruhr der 
rechtsextremistischen Kräfte ■ in

Einschätzung 
biologischen 
Naturbedln-
der UdSSR 

spanischer

neue Fundstätten von Boden­
schätzen. Die Paleologen er­
forschen schon einige Jahre die 
fossile Fauna der Mongolei.

Die gemeinsame sowjetisch- 
Iiongollsche biologische Expe- 

Ilion stellte eine Karte der
Pflanzenwelt der MVR im
Maßstab 1:1 500 000 zusammen. 
Diese Arbeit hat eine große Be­
deutung für die allseitige Cha­
rakteristik und F'—-----
der wichtigsten 
Ressourcen und 
gungen der MVR.

1971 erschien In 
In russischer und ---------
Sprache „Der nationale Atlas 
Kubas". Den sowjetischen und 
kubanischen Geographen und 
Kartographen, die den Atlas 
machten, wurde 1973 der Staats­
preis der UdSSR verliehen.

Nach dem Projekt und mit Hil­
fe der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR wird In der 
Hauptstadt der Demokratischen 
Republik Vietnam. Hanoi, ein 
Komplexforschungsinstltut ge­
baut. wo man Arbeiten auf dem 
Gebiet der Physik. Geologie, 
Geographie und Biologie führen 
wird. Das Ist ein beredtes Zeug­
nis der sich ständig verstärken­
den Beziehungen der Akademie 
zu dem heroischen Vietnam.

Das Institut für Atomphysik In 
Bukarest arbeitet zusammen mit 
dem Institut der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR an 
der Schaffung eines Kaskaden­
hochdrucklasers. Man hat bereits 
Interessante Resultate erzielt

Die humanitären Institute der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und die Akademien 
der Wissenschaften der sozialisti­
schen Länder schaffen zusammen 
an der Erarbeitung einer Reihe 
wichtigster Probleme der Gesell­
schaftswissenschaften. Hier eini­
ge Themen: „Die Leninsche Etap­
pe In der Entwicklung der Phi­
losophie des Marxismus. Metho­
dologische Probleme der Natur- 
und Gesellschaftswissenschaf­
ten"; „Erforschungen und Kritik 
der neuzeitigen bürgerlichen 
Ideologlsc h e n Strömungen"; 
„Kritik des Antikommunismus, 
Reformismus und Revisionis­
mus"; ..Sozialökonomische und 
Ideologische Probleme der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion" u. a.

Zu diesen Problemen wurden 
kollektive Arbeiten vorbereitet 
und herausgegeben, wissenschaft­
liche Symposien und Koordina­
tionsberatungen durchgeführt. 
Das alles trug zur Festigung der 
Ideologischen Front der Wissen- 
schaftler-Gesellschaftsku n d 1er. 
der Entwicklung auf Grund des 
Marxismus-Leninismus der Ge­
sellschaftswissenschaften in den 
sozialistischen Ländern oel.

Die allseitige Zusammenarbeit 
der Wissenschaftler der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR mit den Kollegen aus den 
sozialistischen Bruderländern ent­
wickelt und festigt sich ununter­
brochen, leistet für den Aufbau 
des Sozialismus und Kommunis­
mus einen bedeutenden Beitrag.

O. SKRJABIN, 
korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR

(APN)

Mocambique entschieden verur­
teilt In einer Erklärung wird 
hervorgehoben, die Pläne dieser 
Elemente seien zum unausbleib­
lichen Scheitern verurteilt, well 
sich Ihnen das ganze Volk von 
Mocambique und dabei auch die 
überwältigende Mehrheit der 
weißen Bevölkerung sowie das 
portugiesische Volk entgegenstel­
len.

Die FRELIMO bekundet Ihre 
Bereitschaft, zusammen mit por­
tugiesischen Truppen, wenn dies 
erforderlich sein sollte, entschie­
den Maßnahmen zu ergreifen, um 
die Meuterei niederzuschlagen.

Appelle 
britischer
Reaktionäre

LONDON. In Großbritannien 
nimmt die Aktivität verschiede­
ner reaktionärer Organisationen 
zu. Nach Geoffrey Rlppon, einem 
der Führer der konservativen 
Partei, der mlttellte, bei einem 
Wahlsieg der Konservativen wer­
de die neue Regierung „zivile 
freiwillige Kräfte" Ins Leben ru­
fen. um sie Im „Notstand" einzu­
setzen, gaben auch mehrere ehe­
malige Militärs ähnliche Erklä­
rungen. die zu den Initiatoren 
dieser Bewegung gehören. So hat 
der ehemalige Kommandierende 
der NATO-Streltkräfte In Nord­
europa. General Walter Walker 
erklärt, seine Organisation „Zl- 
vllbelstand" verfüge bereits über 
100000 Freiwillige, die bereit 
seien, bei einem gesamtnationa­
len Streik der britischen Werk­
tätigen oder großen Streiks 
..vorzugehen".

Oberst a. D. Sterling, der an 
der Spitze dep sogenannten Or­
ganisation „Großbritannien 75" 
steht, Informierte über den Plan 
dieser Organisation, mit der Aus­
bildung Ihrer Mitglieder in Spe­
ziallagern nach allgemeinen 
Wahlen Im Lande zu beginnen.

Er rief auch die Regierung auf. 
einjährige „Schulen des Patrio­
tismus” für 15- bis 16jährige mit 
voller staatlicher Pension einzu­
richten. Sie sollen dort getrennt 
von Ihren Familien leben.

Diese Erklärungen haben In 
weiten Kreisen der britischen Ge­
sellschaft stürmische Proteste 
ausgelöst. Sie wurden sowohl von 
Politikern als auch von Gewerk­
schaftern und Parlamentariern 
verurteilt. „Gerade so begann 
der Nazismus", konstatiert der 
„Mornlng Star".

wie dies auch Im Abkommen von 
Lusaka vorgesehen sei.

LISSABON. Die Regierung 
habe das ganze Territorium von 
Mocambique „voll unter Ihrer 
Kontrolle , wurde am 10. Sep­
tember In Portugal offiziell mit- 
geteilt

Der Widerstand der weißen 
Extremisten sei endgültig ge­
brochen. nachdem die Polizei 
und die Truppen das Rundfunk­
gebäude In Lourenco Marques 
besetzt hatten.

Die dreitägige Revolte war von 
den reaktionären Elementen Ins­
zeniert worden, die sich gegen 
das Lusaka-Abkommen über die 
Unabhängigkeit Mocamblques 
wandten.

Mit Massenkundgebungen und Protestdemonstratio­
nen beging man In Nordirland den dritten Jahrestag 
der Einführung des Gesetzes über die Internierung, das 
dazu führte, daß die Kämpfer für ihre Bürgerrechte zu 
Hunderten ohne Gericht und Untersuchung In Gefäng­
nisse und Konzentrationslager geworfen wurden.

„Freiheit für die politischen Häftllngcl", „Gleiche

Bürgerrechte für alle!" fordern die Teilnehmer der Ma­
nifestation.

UNSER BILD: Die Demonstration der Kämpfer für 
Ihre Bürgerrechte In Belfast stößt auf Stacheldrahtver­
hau und geschlossene Reihen englischer Soldaten.

Foto: TASS

Kein Zurück in die NATO- 
Militärorganisation

BONN. Von einer Rückkehr Grie. 
clienlands in die militärische Or­
ganisation der NATO könne keine 
Rede sein, erklärte der griechische 
Außenminister Georglos Mavros am 
10. September auf einer Pressekon­
ferenz in Bonn. Er betonte, die 
NATO habe sich als unfähig erwie­
sen, einen Konflikt zwischen zwei 
Mitgliedstaaten zu verhindern, und 
damit ihre Glaubwürdigkeit in 
Frage gestellt.

Der Minister bedauerte, daß sich 
die EWG-Länder nicht auf einen 

BRASILIEN. Der Erzeugung von Autos und dem Maßstab der Motori­
sierung nach nimmt das Land den führenden Platz in Südamerika ein. 
Alljährlich liefern 12 Autowerke über 500 000 Maschinen von etwa 150 
Modellen und Modifikationen. Die meisten dieser Betriebe sind Filialen 
der westeuropäischen und amerikanischen Gesellschaften. So gehört die 
Filiale des Werks „Volkswagen", die etwa 2/3 Autos In Brasilien er­
zeugt, nur zu 20 Prozent der Nationalgesellschaft „Monjelro Aranha“, 
das andere ist Eigentum eines der BRD-Konzerne.

UNSER BILD: Arbeiter des Werks „Volkswagen“ in San-Pablo wäh. 
rend der Pause.

Foto: Kamera Presse—TASS

einheitlichen Standpunkt zu Zypern 
einigen konnten, und rief diese auf, 
koordiniert vorzugehen, um zur 
Wiederherstellung von Frieden 
und Ordnung in diesem Raum bei­
zutragen.

Mavros bekräftigte erneut die 
Unterstützung Griechenlands für 
den sowjetischen Vorschlag zur 
Durchführung einer internationalen 
Zypern-Konferenz im Rahmen der 
UNO unter Hinzuziehung der Mit­
glieder des Sicherheitsrates und 
der interessierten Seiten.

Zugleich erklärte er eine Wieder­
aufnahmen der Genfer Zypern-Ge­
spräche unter Beteiligung der drei 
Garanticmächte, Großbritanniens, 
der Türkei und Griechenlands, für 
völlig ausgeschlossen. Diese Ge­
spräche. so sagte er, hätten ein völ­
liges Fiasko erlitten. Die drei Ga­
rantiemächte würden nicht mehr 
eine konstruktive Rolle in Zypern 
spielen können.

Mavros konferierte In Bonn über 
die Zypern-Frage, Ober den Austritt 
Griechenlands aus der militärischen 
Organisation der NATO, über des­
sen EWG-Beitrittsabsichten und 
über eine westdeutsche Finanzhilfe 
für Griechenland.

(TASS)

Büntes 
Allerlei

9 Die Anerkennung eines Welt­
rekordes im Tomatenbau bean­
sprucht Charlie Roberts aus East­
bourne (England) für eine Tomate 
von fast 2 Kilogramm Gewicht. 
Dieses ungewöhnliche Wachstum 
habe er durch Abspielen von Ste­
reomusik über Kopfhörer, die er an 
der Tomate anbrachte, erreicht.

Weil in Villalranca bei Neapel 
4 Jahre lang niemand geboren wur­
de, niemand heiratete und nie­
mand starb, wurde die vorgesetzte 
Behörde stutzig. Eine Überprüfung 
ergab, daß Standesbeamter Pietro 
Verdoni zu faul gewesen war, die 
HO Hochzeiten, 97 Geburten und 
42 Todesfälle einzutragen.
• Der Brüsseler Radiologe Henk 

van Bergen sagte zu einem hinter 
dem Schirmbild stehenden Patien­
ten: „Sie haben eine Schere bei 
sich!" — „Nein“, — erwiderte der 
Mann, ,Jch bin ja nackt!“ Die 
Schere war jedoch im Bauch vor­
handen. Wie «ich herausstellte — 
ein Operattonsrückstand.
• Henrg Tracg kletterte kürz­

lich in der Abenddämmerung auf 
dem Bahnhof von Bismarck (USA- 
Staat Dakota) in einen leeren Gü­
terwaggon und schlief völlig er­
schöpft ein. Als er am nächsten 
Morgen erwachte, stand der Wagen 
auf dem Anschlußgleis innerhalb 
des Auburn-Zuchthauses, au« dem 
Tracg tags zuvor entflohen war.

Die Diktatur des Proletariats und ihre Kritiker
Die Frage über die Diktatur 

des Proletariats ist wohl eines 
der Hauptobjekte unaufhörlicher 
Angriffe der bürgerlichen Propa­
ganda. In letzter Zelt nutzt sie 
weitgehend die These darüber, 
die Leninsche Auffassung der 
Frage über die Diktatur des Pro­
letariats entspräche „nicht Mar­
xens Ansichten", daß Lenin mit 
diesem Termin „die Diktatur der 
kommunistischen Partei“ meinte. 
Der amerikanische Soziologe Sid­
ney Hook erklärt beispielsweise: 
„In der Leninschen Auffassung 
heißt .Diktatur des Proletariats 
nichts anderes als die Diktatur 
der Minderheit — der kommuni­
stischen Partei — über das Pro­
letariat sowie Ober alle anderen 
Klassen."

Hinter solchen Erklärungen 
steckt entweder böswillige Fäl­
schung der marxistisch-leninisti­
schen Lehre oder bestenfalls die 
Unfähigkeit, infolge Ihrer bür­
gerlichen Beschränktheit die 
Binsenwahrheit zu verstehen, daß 
die Leninsche Fragestellung über 
die Diktatur des Proletariats der 
marxistischen nicht nur nicht 
widerspricht, sondern aut Ihr 
beruht und Ihre Weiterentwick­
lung Ist.

Worin besteht das Wese.i acs 
Marxismus Uber die Diktatur des 
Proletariats?

Die Arbeiterklasse kam taut 
dieser Lehre die revolutionäre 
Umgestaltung der kapitalistischen 
Gesellschaft In die sozialistische 
nur unter der Bedingung ver­
wirklichen. daß sie die Staats­
macht erobert, den alten bürger­
lichen Apparat der Gewalt ab­
schafft und Ihren proletarischen 
Staat gründet. Ohne das kann 
der Widerstand der 1m Laufe der 
proletarischen Revolution ge­
stürzten Ausbeuterklassen nicht 
überwunden, können die breiten

Schichten der nlchtproletarlschen 
Werktätigenmassen nicht aut die 
Seite der Arbeiterklasse gebracht 
werden, tiefe sozialökonomische 
Umgestaltungen im Leben durch- 
geführt werden, kann keine neue 
Gesellschaft aufgebaut werden. 
„Zwischen der kapitalistischen 
und der kommunistischen Gesell­
schaft Hegt die Periode der re­
volutionären Umwandlung der el. 
nen in die andre. Dieser ent­
spricht auch eine politische Über­
gangsperiode. deren Staat nichts 
andres sein kann als die revolu­
tionäre Diktatur des Proleta­
riats" (K. Marx Und Fr. Engels. 
Werke. Bd. 19. S. 27. russ.)

„Wir wollen die Abschaffung 
der Klassen. Was Ist das Mittel, 
um dahin zu gelangen? Die poli­
tische Herrschaft des Proleta­
riats." (Ebenda. Bd. 17. S. 421. 
russ.).

Gleichzeitig wiesen die Be­
gründer des Marxismus darauf 
hin, daß ohne Gründung seiner 
eigenen politischen Partei, die 
allen bürgerlichen Parteien ge- 
genübersteht. das Proletariat 
sein Ziel nicht erreichen kann.

Marxens Schluß über die Dik­
tatur des Proletariats als un­
bedingte Übergangsperiode vom 
Kapitalismus zum Sozialismus 
zog das Fazit der gesamten re­
volutionären Theorie. Dieser 
Schluß ist das Wichtigste Im 
Marxismus.

Indem W. I. Lenin die marxi­
stische Lehre über die Diktatur 
des Proletariats von den Angrif­
fen verschiedener Opportunisten 
verteidigte, betonte er: „Wer 
nur den Klasscnkampf anerkennt. 
Ist noch kein Marxist, er kann 
noch In den Grenzen bürgerli­
chen Denkens und büyterllcher 
Politik geblieben sein. Den Mar­
xismus auf die Lehre vom Klas- 
senkampt beschränken heißt den 

Marxismus stutzen. Ihn entstel­
len, ihn auf das reduzieren, was 
für die Bourgeoisie annehmbar 
ist Ein Marxist Ist nur. wer die 
Anerkennung des Klassenkamp­
fes auf die Anerkennung der Dik­
tatur des Proletariats erstreckt." 
(W. I. Lenin. Ges. Werke. Bd. 
33. S. 34. russ.).

Nach Marx und Engels be­
gründete Lenin allseitig die Rol­
le der kommunistischen Partei tm 
System der Diktatur des Proleta­
riats und bewies, daß der Kampf 
gegen den überlegenen Gegner 
— die Bourgeoisie — von der 
siegreichen Arbeiterklasse äu­
ßerst große Ausdauer, Disziplin. 
Festigkeit und Wlllenselnhelt 
fordert AH diese Eigenschaften 
verkörpert gerade die marxisti­
sche Partei In sich, die alles Be­
ste, Was der Arbeiterklasse eigen 
ist, in sich aufnimmt

Die Diktatur des Proletariats 
Ist ein Klassenbegriff, und die 
kommunistische Partei — ein 
Teil der Klasse, Ihr Vortrupp. 
Deshalb zeugt selbst die Frage­
stellung — Diktatur der Klasse 
oder Diktatur der Partei?, wie 
Lenin sagte, von höchst heillo­
sem und ausweglosem Gedanken- 
Wirrwarr. Indem die gegenwärti- 
Een bürgerUchen Ideologen den 

egrlff Diktatur des Proletariats 
durch den Begriff Diktatur der 
Partei zu ersetzen suchen, ver­
folgen sie ein spekulatives Ziel. 
Als Beispiel dafür kann die Be­
hauptung des amerikanischen 
„Marx-Forschers" Robert Taker 
dienen. Marx habe zum Unter­
schied von Lenin die Diktatur 
des Proletariats niemals als Dik­
tatur nur der herrschenden Par­
tei betrachtet.

Im gegebenen Fall rennt der 
bürgerliche Interpret offene Tü­
ren ein. Lenin tat es auch nicht, 
denn ohne Klasse, ohne Massen, 

auf die sich die Partei stützt, 
kann von einer Diktatur des Pro­
letariats nicht mal die Rede sein. 
Lenin erklärte, daß die Massen 
In Klassen zerfallen, die Klassen 
gewöhnlich von politischen Par­
teien geleitet werden, die Ihrer­
seits von mehr oder weniger sta­
bilen Gruppen angesehener, ein­
flußreicher. erfahrener Personen 
gelenkt werden, die zu den ver­
antwortlichsten Posten gewählt 
und Führer genannt werden.

Die Wechselbeziehungen zwi­
schen den Führern, der Partei, 
der Klasse und den Massen de­
monstrierte anschaulich anhand 
eines konkreten Beispiels So­
wjetrußland. Durch den Sieg 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution kam die Ar­
beiterklasse mit ihrer Par­
tei an die Macht. Als führen­
der Kèrn Im System der Diktatur 
des Proletariats stüzt sich die 
Partei auf die Gewerkschaftsver­
bände. auf die Sowjets, die die 
Werktätigen in Stadt und Land 
vereinigen, sowie auf andere 
Massenorganisationen. Die s e r 
Umstand ermöglicht ihr ihre po­
litische Linie Im Aufbau einer 
neuen Gesellschaft durchzufüh­
ren.

Zum Kommunismus kommen 
die Völker nicht unterschiedlos. 
die Übergangsperiode bringt ei­
ne Fülle und Vielfalt politischer 
Formen hervor, doch ihr Wesen 
ist ein und dasselbe — die Dikta­
tur des Proletariats.

Die bürgerlichen und reformi­
stischen Theoretiker suchen nicht 
selten selbst dlo Möglichkeit der 
Machtergreifung durch die Ar­
beiterklasse und die Errichtung 
der Diktatur des Proletariats zu 
bezweifeln. Mehr noch, sie be­
streiten sogar selbst den proleta­
rischen Charakter der sozialisti­
schen Oktoberrevolution und der 

-sozialistischen Revolutionen in 
den anderen Ländern.

Durch ähnliche Kniffe suchen 
die Gegner des Leninismus die 
Arbeiterklasse zu entwaffnen. Ih­
ren Glauben an Ihre Partei und 
die Notwendigkeit einer sozialen 
Reform zu untergraben, die hi­
storische Bedeutung des welter­
sten sozialistischen Arbeiter-und- 
Bauern-Staates zu schmälern.

Worin besteht das Wesen der 
Sowjetmacht? Wenn früher die 
Reichen oder Kapitalisten so 
oder anders den Staat regierten, 
so regieren unter der Sowjet­
macht gerade Jene Klassen den 
Staat, die der Kapitalismus aus­
beutete und unterdrückte. Nur 
die Arbeiter, nur die werktätigen 
Bauern bilden diese Massenorga­
nisationen — die Sowjets, und 
diesen Sowjets gehört dlo ganze 
Staatsmacht.

Das Prinzip der Vertretung In 
den Sowjets während der Üler- 
gangsperlode vom Kapitalismus 
zum Sozialismus beruhte darauf, 
daß die Arbeiter den anderen 
Schichten der Werktätigen zah­
lenmäßig überlegen wären. Das 
war deshalb notwendig, um Ihre 
führende und leitende Rollo In 
der Gesellschaft beizubehalten. 
In der Leitung der Arbeiterklas­
se aller Werktätigen Hegt gerade 
das Wesen der Diktatur des Pro­
letariats. Die bürgerlichen und 

^reformistischen Kritiker des 
Marxismus-Leninismus legen das 
als Gewalt eines Teils der Bevöl­
kerung Ober den anderen aus, als 
Abhandensein der Demokratie. 
Indessen spielt das Element der 
Gewalt bei der Diktatur des Pro­
letariats eine untergeordnete 
Rolle und wird nur genuzt. In- 
wlJfern die Ausbeuterklassen be­
strebt sein werden, ihre ehemali­
ge Herrschaft wieder zu erobern.

In den Jahren 1918—1920 

führten die durch die Revolution 
gestürzten Gutsbesitzer und Ka­
pitalisten, die von den ausländi­
schen Imperialistischen Staaten 
unterstützt wurden, einen ver­
zweifelten Bürgerkrieg mit dem 
Ziel, die alte Gesellschaftsord­
nung zu restaurieren. Die Ar­
beiterklasse fm Bund mit der 
werktätigen Bauernschaft mußte 
einem unerhört schweren Kampf 
auf Leben und Tod gegen die 
vereinigten Kräfte der inneren 
und äußeren Konterrevolutlort 
standhalten. Natürlich war Gewalt 
gegen die sich widersetzenden 
Klassenfeinde Im gegebenen Fall 
unerläßlich.

„Die Geschichte lehrt, daß 
noch nie eine unterdrückte Klas­
se zur Herrschaft gelangt Ist 
und auch nicht gelangen konnte, 
ohne eine Periode der Diktatur 
durchzumachen, d. h. der Erobe­
rung der politischen Macht und 
der gewaltsamen Unterdrückung 
des verzweifeltsten, wildesten, 
vor keinem Verbrechen zurück­
schreckenden Widerstands, der 
immer von den Ausbeutern ge­
leistet wurde." (W. I. Lenin. Ges. 
Werke. Bd. 37, S. 492. russ.).

Diktatur und Demokratie 
drücken verschiedene Begriffe 
aus. Diktatur heißt ökonomische 
und politische Herrschaft dieser 
oder lener Klasse. Demokratie Ist 
eine besondere Form der Staats­
verwaltung mittels vom Volk ge­
wählter Vertretungsorgane der 
örtlichen und zentralen Macht. 
Was die Diktatur des Proletariats 
anbelangt, so Ist Ihr Bestehen 
und Ihro Entwicklung mit brei­
tem Demokratlsmus verbunden, 
denn sie verteidigt die Interessen 
der überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung.

Die Gegenüberstellung von 
Diktatur und Demokratie dient 
den bürgerlichen Ideologen 

als Mittel des Betrugs und der 
Einschüchterung der Massen, als 
Mittel, die Massen vom Kampf 
um wahre Demokratie und So­
zialismus abzulenken. G. Graß, 
einer der westdeutschen Sozial­
demokraten, fällt In seinem Arti­
kel. den er Im März laufenden 
Jahres an die Rundfunkstation 
„Deutsche Welle" lieferte, 
wutschnaubend über die „kom­
munistische Diktatur“ her und 
stellt Ihr den „demokratischen 
Sozialismus" gegenüber, der 
nicht die Machtergreifung durch 
die Arbeiterklasse fordert. Doch 
die Erfahrungen der Geschichte 
bewiesen unwiderlegbar, daß der 
Sozialismus für die Arbeiterklas­
se, die die Staatsmacht nicht In 
Ihren Händen hat, nur ein guter 
Wunsch ist. Die Notwendigkeit 
der Diktatur des Proletariats ver­
schwindet nur nach dem Ver­
schwinden aller Ausbeuterklas­
sen. In unserem Land wuchs die 
Diktatur des Proletariats nach 
dem vollständigen Sieg des So­
zialismus in den allgemeinen 
Volksstaat hinüber.

Also ermöglicht die Eroberung 
der Staatsmacht durch die Arbei­
terklasse, die historischen Aufga­
ben In der Schaffung einer neuen 
Gesellschaftsordnung zu lösen, 
die frei von Klassenantagonismus 
und Ausbeulung Ist, die den 
Weg zu den höchsten kommuni­
stischen Formen des gesellschaft­
lichen Lebens eröffnet. Das hat 
nicht nur die revolutionäre Theo­
rie, sondern auch die Praxis be­
wiesen.

Der Aufbau der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft In 
der UdSSR, der erfolgreiche so­
zialistische Aufbau in den ande­
ren Ländern Ist ein markantes 
und beredtes Zeugnis der alles- 
bezwingenden Kraft der marxi­
stisch-leninistischen Theorie.

S. TITAREN KO, 
Doktor der Gcscblchtswlssen- 
8Ch“,,en (APN)
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Menschen aas unserer Mitte

Pflichtgetreu 
und beharrlich

Schwarzes Haar, schwungvol­
le Brauen über den dunkelbrau­
nen Augen, ein kaum merkbares 
Lächeln auf den Lippen, mittel­
groß und schlank — so stand sie 
vor uns — die beste Melkerin 
der dritten Abteilung des Sow­
chos „Put Iljltscha", Katharina 
Förden Noch keine zwanzig alt. 
aber mit der Höchstleistung der 
Wirtschaft auf ihrem Konto.

„Ich bin Im Dorf aufgewach­
sen. und alles Ist mir hler be­
kannt und lieb", erzählt Katja. 
..Auf die Farm ging loh nach der 
achten Klasse, gewöhnte mich 
recht bald an die Ordnung im 
Stall, an die Arbeit, die Men­
schen. mit denen Ich eine ge­
meinsame Sache tat. Wir haben 
es Jetzt bei weitem nicht so 
schwer, wie es die Melkerinnen 
froher hatten, denn alle Arbeiten 
Sind mechanisiert. Auch hatten 
wir noch Immer genügend Futter. 
Sogar das Wasser wird Im Win­
ter angewärmt. was nicht wenig 
zur Hebung des Melkertrags bei­
trägt. Das haben wir unserem

Abteilungsleiter Johannes Geor, 
gljewltsch zu verdanken, der zu­
sammen mit dem Elektriker 
Matthias Greß die elektrische 
Anwärmeanlage gemacht hat. 
Und Oberhaupt Ist auf unserer 
Milchfarm alles gut."

„Das stimmt schon", bestätigt 
der Sowchosdlrektor Sergej Ry- 
kun. „Der Farm wurde der Titel 
.Kolleklv hoher Vlehzucbtkultur’ 
verliehen. Zu diesem Erfolg tra­
gen auch unsere Jungen Melke­
rinnen. solche wie Katharina 
Förder bei. Jung aber tüchtig. 
Sie war Teilnehmerin des Gc- 
bletstreffens der Jungen Melke­
rinnen, und diese Ehre hat sie 
sich redlich verdient."

„Sie hat sich verpflichtet. In 
diesem Jahr 3 200 Kilo Milch Je 
Kuh zu melken", sagt der Abtei­
lungsleiter Johannes Glaser. „Ich 
zweifle nicht, daß sie es schaf­
fen wird, denn in acht Monaten 
hat sie von Jeder der 32 Kühe 
bereits weit über 2000 Kilo ge­
molken. Und wissen Sie, warum

Ihr alles so flott von der Hand 
geht? In Ihr steckt so ein richt! 
ger Komsomolzengclst. der keine 
Ruhe kennt, und an Beharrlich­
keit fehlt es Ihr auch nicht."

„Die Arbeit gefällt mir, und 
Ich will auch weiterhin die Kühe 
melken", meint Katja. „Auch 
ans Lernen werde Ich mich ma­
chen. Vorläufig aber möchte Ich, 
daß wir Jungen Menschen, die Im 
Dorf bleiben, es etwas lustiger 
haben. Auf der Farm gehts noch, 
da kann man die freie Zelt noch 
Irgendwie zubringen: es gibt hier 
den Bildschirm. Zeitungen. Zeit­
schriften. Aber wohin mit den 
zwei Ruhetagen?"

„Es gibt doch einen Klub...", 
sage ich.

„Einen Klub gibt es schon. 
Dort laufen auch fast alle Tage 
Filme, und an den SRuhetagen 
wird getanzt. Das wird mit der 
Zelt langwellig. Es fehlt an der 
eigenen Laienkunst. Dafür müßte 
sich die Sowchosleltung mehr in­
teressieren."

Die Komsomolzin Katharina 
Förder arbeitet auf der Farm 
erst das dritte Jahr, hat sich in 
dieser Zelt schon die Achtung 
und Ehre der Dorfeinwohner er­
worben. Als gute Produktlonsar- 
bclterln und Aktivistin der ge­
sellschaftlichen Arbeit wählte 
man sie zur Deputierten des 
Dorfsowjets. Auch hier Kommt 
sic Ihren Pflichten gut nach.

J. STURM
Gebiet Kustanal

Ein Erzieher von Meistern
Hunderte Karagandacr Jun­

gen. verliebt Ins Boxen, träu­
men davon, beim Trainer Vik­
tor Walenoer In die Schule 
zu gehen, well es da Immer In­
teressant Ist und man sich bei 
ihm als Meister heranbllden 
kann.

Walender Ist ein bezaubernder 
Bursche, mittleren Wuchses, von 
sportlicher Statur, neugierigen 
Augen, in denen man sogleich 
die Frage „bist du ein Sportler?" 
lesen kann. Eigentlich sieht er 
einem Sportler wenig ähnlich. 
Sein Außeres Ist viel zu Intellek­
tuell. Aber während des Trai­
nings verwandelt er sich buch­
stäblich. Er scheint ganz aus 
stählernen Muskelfasern ge­
webt, breitschultrig, stark, ge­
sammelt, die Bewegungen heftig, 
der Blick durchdringend, streng. 
Die Zöglinge sehen es ihm sofort 
an. wenn ihr Lehrer mit ihnen 
zufrieden Ist.

Mein erster Gesprächspartner 
war Erik Assautajew.

„Ich trainiere bei Walender 
schon einige Jahre", erzählt er. 
„An meinem Lehrer gefällt mir 
besonders, daß er geduldig Ist 
und uns beharrlich erzieht. Er 
möchte, daß wir als gesunde, 
ehrliche, starke Menschen heran­
wachsen und Meister des Sports 
werden. Selbst bin Ich Preisträ­
ger der Kasachischen SSR unter 
den Jugendlichen."

Viel Gutes erzählt über seinen

Lehrer auch Sergej Podlushny, 
der In diesem Jahr Republikmei­
ster bei der Austragung der Mei­
sterschaft der freiwilligen Uni­
onssportgesellschaft „Trudowye 
Reserwywurde.

Unser Trainer sucht Jungen, 
die das Boxen Heben, schont da­
bei seine Zelt nicht, um aus den 
Neulingen gute Sportler zu er­
ziehen. Dank seiner Liebe zum 
Sport Ist unsere Schule für 
Boxen (in unserem Land gibt es 
Ihrer nur acht, die zur freiwil­
ligen Unlonssportgesellschaft 
„Trudowye Reserwy" gehören) 
stets unter den führenden Sport­
schulen. In denen In Minsk aus­
getragenen Wettkämpfen blieben 
die Karagandaer nur hinter den 
Moskauern zurück.

„Mich freuen die Erfolge der 
Jungen", erzählt V. Walender. 
„In diesem Jahr haben Anatol 
Wiens, Argyn Nlgmatulln, Sa- 
char Gabdracnlmow, Valcpl Dwor- 
nlkow und Woldemar Schmidt 
die Normative eines Meisterkan­
didaten des Sportes er­
füllt. Das ist das Ergeb­
nis Ihrer fünfjährigen Arbeit.”

Mit Sport begann sich Viktor 
Walender zu beschäftigen, als er 
in der Petropawlowsker Pädago­
gischen Schule lernte. Das erste 
Jahr trieb er eifrig Fahrradsport 
und errang sich den Titel Meister 
der Schule. „Aber das Boxen ge­
fiel mir noch Immer", erzählt 
Viktor. „Es fordert Kraft, Mut,

Findigkeit. Ich war stets be­
strebt. all diese Eigenschaften In 
mir ’m erziehen, und ging bald 
In die Sektion der Boxer. Die 
Liebe zum Sport brachte mich an 
die Karagandaer Pädagogische 
Hochschule in die Abteilung für 
Körperkultur und Sport. d!e Ich 
auch absolvierte. Mein Lehrer 
war der in der Republik bekann­
te Trainer im Boxen Nikolai Li. 
Ich trainierte im Paar mit dem 
ehemaligen Preisträger dcr frei­
willigen Unlonssportgesellschaft 
„Trudowye Reserwy" Artur Kör­
ner, der heute Trainer In Tasch­
kent Ist."

In fünf Jahren lernten bei dem 
Obertrainer an die 300 Jungen. 
Viele von Ihnen wurden Klassen­
sportler. Unter ihnen sind Mei­
sterkandidaten und Meister des 
Sports, sowie auch 21 Sportler 
erster Klasse. Anatol: Wiens ent­
schloß sich, in die Fußtapfen 
seines Lehrers zu treten—wie er 
Trainer zu werden. Er Ist Im 
dritten Studienjahr des Techni­
kums für Körperkultur und 
Sport.

V. Schmidt. A. Ukaschanow, 
S. Gabdracblmow—dienen in der 
Sowjetarmee. Der Trainer be­
kommt von seinen Zöglingen 
Dankbriefe. Unlängst kehrte 
Walender freudig aus Alma-Ata 
zurück, wo die Meisterschaft 
der Kasachischen SSR unter den 
Teilnehmern der freiwilligen 
Unlonssportgesellschaft „Trudo-

wye Reserwy" ausgetragen wur­
de. Vier seiner Zöglinge: A. 
Wiens, N. Melnlk, A. Nigmatul­
lin und V. Grill wurden Repu­
blikmeister.

Zur Zelt befindet sich'V. Wa­
lender zusammen mit seinen 
Zöglingen In Tuapse, wo die 
Landesmeisterschaft ausgetragen 
wird. Bald werden wir über neue 
Sportsiege der Zöglinge des Ka­
ragandaer Trainers V. Walender 
hören.

W. BORGER
UNSER BILD: Der Obertral 

ner des Karagandaer Gebietsso­
wjets der Freiwilligen Unlons­
sportgesellschaft „Trudowye Re­
serwy" Viktor Walender.

Foto des Verfassers
Peter Kern wurde 1894 In einer Tagelöhnerfamillc In Alt- 

Weimar an der Wolga geboren und mußte schon von seinem 
12. Lebensjahr an sein tägliches Brot verdienen.

Als 1924 In Alt-Welmar eine Parteizelle gegründet wur­
de, war er einer der ersten, die der Kommunistischen Partei 
beitraten. Als im Dorf eine Artel für gemeinsame Boden­
bearbeitung gegründet wurde, war Peter Kern einer der ak­
tivsten Organisatoren, später wird er zum Kolchosvorsitzen­
den gewählt, leistet als Vorsitzender des Dorfsowjets große 
gesellschaftliche Arbeit. Unter seiner Leitung wurde Im Dorf 
die erste Schale eröffnet, ein Kulturhaus gebaut, die Laien­
kunst entwickelt u. v. a. Auch In den Nachkrlegsjahrcn Ist 
Peter Kem auf verschiedenen verantwortlichen Posten tätig. 
1955 ging er in den verdienten Ruhestand über, Ist Perso­
nalrentner.

Auch heute noch, ungeachtet seines vorgerückten Alters, 
Ist Peter Kem (In Rubzowsk, Altalreglon. wohnhaft) aktiv 

am gesellschaftlichen Leben als ehrenamtlicher Korrespon­
dent der in der Sowjetunion erscheinenden Presseausga­
ben In deutscher Sprache beteiligt

D. SCHLOTTHAUER

Museum wird 
erweitert
TALLINN. (TASS). Das Helmat- 

kundemuseuni In Kingissepp auf 
der estnischen Insel Saarema 
wird wesentlich erweitert.

Das Museum Ist mit über 
60 000 Exponaten aus der Zelt 
vom Mittelalter bis zur Gegen­
wart eines der reichsten und In­
teressantesten 1m Ostseegebiet. 
Es befindet sich In den Räumen 
des Schlosses Kuressaare, das zur 
Zelt unter Federführung des est­
nischen Ministeriums für Kultur 
restauriert wird. Dabei sollen 
mehrere Räume für angewandte

Kunst, durch die Sowjetestland, 
Insbesondere Saarema. berühmt 
Ist. sowie für eine Ausstellung 
moderner Malerei eingerichtet 
werden.

Das Schloß Kuressaare, eine 
der majestätischen mittelalter­
lichen Burgen der Ostseeländer, 
ist von großem historischem 
Wert. Das Anfang des XIV. Jahr­
hunderts erbaute Schloß soll seine 
ursprüngliche Gestalt annehmen. 
Wieder hergestellt werden sämt­
liche Befestigungsanlagen, die 
für die Geschichte der europäi­
schen Fortlfikatlonskunst von In­
teresse sind. Für die Innenein­
richtungen des Schlosses wollen 
Kunsttischler und Holzschnitzer 
nach alten Zeichnungen die mit­
telalterliche Möbel rekonstruie­
ren.

Humoreske

Eine Pelzgeschichte

Märchen 
des „belebten“ Holzes

Bei Moskau Ist das Dorf Bo­
gorodskoje gelegen, das schon 
lange durch seine ausgezeichne­
ten Meister der .Holzschnitzerei 
berühmt ist. Die märchenhafte 
Natur dieser Ortschaften trug 
schon seit alten Zelten viel zur 
Formierung des künstlerischen 
Geschmacks bei. und das reiche 
Material — die verschiedenen 
Baumarten — zog die Meister 
an. Der Mensch erweckte den 
unbelebten Gegenstand zum Le­
ben.

Eine Generation übernimmt 
von der anderen die Traditionen 
dieser wunderbaren Kunst. Die 
Schnitzereien des Dorfes Bogo­
rodskoje sind eines der vielen 
Kunstgewerbe In der Sowjetuni­
on, das. Indem es sich mit neuer 
Thematik bereichert, gleichzei­
tig auch seine Eigenart, seine al­
ten, wahren russischen Traditio­
nen— Byllnen, Fabeln, Märchen- 
bewährt. Die Bogorodsker künst­
lerischen Schnitzereien und Spiel­
sachen haben wiederholt Medail­
len und Ehrendiplome auf den 
vaterländischen und ausländi­
schen Ausstellungen gewonnen. 
Unveränderten Erfolg hatten auf 
der Internationalen Ausstellung 
in Paris und Tokio, Brüssel und 
New York, London und Montreal 
das ungestüme russische • Dreige­
spann. die gutmütigen Bären, die 
berühmten Schmiede, die die 
Bogorodsker Meister aus Linden-

und Espenholz geschnitzt haben.
Vor elnundsecnzlg Jahren wur­

de auf Initiative der angestamm­
ten Bogorodsker Holzschnitzer 
auf Grund einer kleinen primiti­
ven Artelwirtschaft, wo man Im 
Hausgewerbe Spielzeug herstell- 
te, eine Fabrik für Kunstschhlt- 
zerel geschaffen. In den Jahren 
der Sowjetmacht wurde die 
Schnitzarbeit zu einer modernen 
Produktion. Jetzt stellt die Fa­
brik an die dreihundert Arten 
von Kunsterzeugnissen und Spiel­
zeugen 1m Jahr her.

Es Ist Interessant, die hellen, 
räumlichen Fabrlkhallcn zu be­
suchen und zu sehen, wie sich in 
den Händen erfahrener Meister, 
ein einfaches Linden- oder Es­
penklötzchen In ein Kunstwerk 
verwandelt.

Indem der Holzschnitzer ein 
Stück Holz in der linken Hand 
hält, nimmt er in die rechte ab­
wechselnd verschiedene Stemm­
eisen. und das Stemmeisen, 
von dem Daumen der Unken 
Hand geleitet, beginnt blitz­
schnell Späne um Späne zu 
schneiden, und das tote Holz­
stück wird allmählich „zum Le­
ben erweckt". Bel Jeder neuen 
Art der Schnltzung wechselt der 
Meister das Stemmeisen. Und da 
geschieht ein Wunden wir se­
hen den brüllenden Bären, der

sich mit der Pranke ans wunde 
Ohr greift.

Die Bogorodsker Künstler stel­
len schon lange Tiere dar. Jedoch 
besonders beliebt ist bei Ihnen 
die Märchengestalt Mlschkas. Man 
kann hier den ernsten, geschäf­
tigen Mischka beim Zaunfärben, 
den Mischka als Traktoristen, 
einen Mischka beim Telefonge­
spräch usw. sehen.

Auf den ersten Blick scheint 
es. daß das Schnitzen eine ein­
fache Sache sei: nimm das Werk­
zeug zur Hand und schneide 
Späne herunter. Aber dem ist 
nicht so. Um in das Holz „Le­
ben" zu bringen, es zu einem 
Kunstwerk zu machen, muß man 
die Zeichnung, die Gesetze der 
Komposition, die Anatomie, die 
Ästhetik usw. kennen. Deshalb hat 
man bei der Bogorodsker Fabrik 
eine technische Fachschule orga­
nisiert, wo an die hundert Jun­
gen und Mädchen in drei Jahren 
die Kunst der Holzschnitzerei er- 
lernen. den theoretischen 
Unterricht mit der praktischen 
Arbeit in den Fabrikhallen un­
ter Leitung erfahrener Meister 
verbinden.

Die Jungen Holzschnitzer be­
wahren sorgsam und vermehren 
die russische Tradition und tra­
gen gleichzeitig Ihr Neues. Zeit­
gemäßes dazu bei.

Die alte Kunst lebt und wird 
auch fernerhin in dem Dorf Bo­
gorodskoje bei Moskau leben. 
Die wunderbare Meisterschaft 
dieser Künstler ist nicht nur in 
unserem Land, sondern auch au­
ßerhalb seiner Grenzen gut be­
kannt.

B. BABANOW, 
APN-Korrespondent

Der Name Roshdestwenski ist den Poesiefreunden sowohl bei uns als 
auch im Auslände güt bekannt. Der Dichter steht in der Blüte seiner schöp­
ferischen Kräfte. Gegenwärtig erscheint im Verlag „Moskowskl Rabotschi1- 
sein neues Buch „Die Stimme der Stadt", in dem die Leser Verse über 
Moskau und das Transpolargebiet, Amerika und Afrika finden werden. Die 
Zusammenarbeit Roshdestwenskis mit den Komponisten dauert fort — er 
schrieb Texte zu den neuen Liedern von Mark Fradkin und Oskar Felz- 
mann. Jewgeni Ptitschkin vertont die Verse von Robert Roshdestwenski 
tür den Film „Das Schicksal", der vom Schauspieler und Regisseur Jew­
geni Matwejew im Studio „Mosfilin" gedreht wird.

UNSER BILD: R. Roshdestwenski

Foto: TASS

Vetter Eberhard machte es 
sich in seinem Lehnstuhl bequem 
und erzählte: „Mit mir hatten 
meine Eltern Ihre liebe Not. Ich 
soll nämlich der kräftigste von 
all meinen sieben älteren Brü­
dern gewesen sein. Das einzige 
Hemdchen, das ich von meinem 
Vorgänger geerbt hatte, reichte 
mir nur bis an den Nabel... So 
wenigstens erzählte Mutter spä­
ter.

Als Ich endlich aus den Hemd- 
Jahren herausgewachsen wär. 
durfte ich an der Pelzvererbung 
teilnehmen. Aber Ich mußte den­
noch einen ganzen Winter hinter 
dem Ofen sitzen, ehe Ich das 
Pelzchen anziehen durfte. ' denn 
es war eine ganze Geschichte, 
wie damals in der alten Zeit unse­
re Familie dazu kam.

Mein ältester Bruder hatte das 
Schulalter, erreicht. Vater woll­
te. daß wir wenigstens lesen und 
schreiben lernten. Wir wohnten 
am Dorfende. Bis zur Schule war 
es weit

Nach vielem Hin und Her ge­
lang es Vater, soviel Geld zu­
sammenzukratzen, um ein Pelz­
chen zu kaufen.

So kam es In unser Haus. Mein 
ältester Bruder, er war damals 
neun Jahre alt. wurde von allen 
Familienmitgliedern beglück­
wünscht und für die Schule vor­
bereitet.

Das Pelzchen mußte allen mei­
nen Brüdern der Reihe nach die­
nen. Jeder meiner Vorgänger 
trug es nur einen Winter, denn 
Im nächsten Jahr war Ihm der vo­
rige Besitzer entwachsen. Damit 
war auch Jedesmal das Studium 
abgeschlossen. Nach Vaters An­
sicht war das für Knechte genug.

Nachdem das Pelzchen' allen 
meinen Brüdern gedient hatte 
und zu mir gelangte, war es 
schon ganz schäbig und an vielen 
Stellen geflickt. Mutter konnte 
mich nur mit Gewalt hlneinzwln-

mir 
daß 

.........  — ---------- Es 
war kurz wie ein Kinderhemd. 
Die Ärmel waren viel zu kurz, 
und an den durchgescheuerten 
Ellbogen standen zu beiden Sel­
ten Pelzbüschel hervor. Das mag 
mir das Aussehen eines pausbäk- 
klgén Hahns gegeben haben, 
denn die Rotzfinke auf der Stra­
ße schrien mir nach: .Schaut, da 
geht der pausbäckige Gockel­
hahn!-

An den Schultern standen eben­
falls zwei Pelzbüschel empor. Sie 
sahen Achselklappen ähnlich. Da­
her empfing man mich in der 
Schule mit Spott: Guten Morgen, 
Herr Generali’

Auf der Straße deutete die Ju- 
den<j mit Fingern auf mich und 
rief: .Wer solch ein kurzes Pelz­
chen hat, das ist der lange Eber­
hard!-'

Die härteste Nuß hatte Ich aber 
in der Schule zu knacken. Nicht 
das Lesen und Schreiben fiel mir 
schwer. Das hatte ich schnell her­
aus. Das Pelzchen aus- und anzie­
hen überstieg meine Kräfte.

Anfangs half mir der Schul­
meister selbst. Gewöhn lieh 
schwitzte er dabei. Mir war im­
mer, als ziehe er mir die Haut 
vom Leib. Dann'übertrug er dies 
der Aufräumefrau. Sie war kräf­
tiger als er. Sie schuckte mich 
umher, wie die Katz die Maus, 
wenn sie mit ihr spielt. Belm 
Pelzanziehen drückte sie mir mit 
einer Hand den Leib ein und 
knöpfte mit der anderen den Pelz 
zu. wobei sie gewöhnlich schrie: 
.Zieh die Prlbswambe ei, du arm­
seliger Dickwanst!'

Ich glaub, ihr versteht mich 
Jetzt, warum ich keinen engen 
Pelz tragen will. Auch wenn den 
einer meiner Enkel erbt, soll er 
sich wohl darin fühlen."

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

UdSSR—USA: Der Auftakt
11. Fortsetzung

.Eben hat Tony Blddle (An­
thony Blddle, USA-Botschafter 
In Polen) aus Warschau angeru­
fen. Mr. Präsident. Mehrere deut­
sche Divisionen sind /weit in 
polnisches Gebiet vorgestoßen, 
und es wird schwer gekämpft. 
Tony sagte, cs werde von Bom­
bern über der Stadt berichtet.

Dann wurden wir getrennt.- 
.Ja, Bill. Jetzt ist's soweit. Gott 

steh' uns bell’"
NACH ROOSEVELTS 
NEUEM SIEG
„Aus einem Brief des Bevoll­

mächtigten Vertreters der UdSSR 
In den USA an den Volkskommis­
sar des Äußeren der UdSSR

Am 4. August 1936

...Natürlich steht hier Jetzt die 
Wahlkampagne im Mittelpunkt.

Gekämpft wird zwischen Fort­
schritt und Reaktion, wobei Roo­
sevelt, vielleicht gegen seinen 
Willen, das fortschrittliche Lager 
führt und Landon trotz seiner vie­
len liberalen Phrasen das reak­
tionäre. Es Ist ein erbitterter 
Wahlkampf zu erwarten, und 
Roosevelt wird nicht leicht sie­
gen. Jetzt sieht es so aus. daß 
er sogar unterliegen kann, denn 
er hat das ganze Großkapital 
und einen beträchtlichen Teil der 
amerikanischen Presse gegen 
sich... Der Haß auf Roosevelt 
steigert sich zur offenen Mord­
hetze und zu Trinksprüchen auf 
den Tod des Präsidenten. All 
dies hat vom Standpunkt des 
drohenden Weltkrieges große Be­
deutung, und die Arbeit, die hier 
von feindlichen Elementen gegen 
uns geleistet wird, wird natürlich 
Ihre Wirkung haben. Es heißt 
nicht umsonst, daß die Deutschen 
Jährlich hier 5 Millionen Dollar

für ihre Propaganda ausgeben. 
Welche Formen die Propaganda 
gegen uns annimmt, ist an der 
Heartspressc zu sehen, die im­
merhin an die zehn Millionen Le­
ser hat..."

Roosevelt siegte für Ihn selbst 
unerwartet mit großer Mehrheit 
und fühlte sich nun In seiner 
Außenpolitik freier. Der UdSSR 
gegenüber bedeutete dies, daß er 
den Kurs von der allmählichen 
Normalisierung zu einer festen 
Zusammenarbeit fortsetzen konn-

In den USA hielt sich damals 
eine Delegation auf. an deren 
Spitze der Volkskommissar für 
Nahrungsmittelindustrie der 
UdSSR Anastas Mlkojan stand. 
Trojanowskl berichtete von ei­
nem Gespräch mit dem Außenml- 
nlster: „Ich stellte Hüll den Ge­
nossen Mlkojan vor. Hüll emp­
fing uns sehr liebenswürdig und 
erkundigte sich bei Mlkojan nach

dessen USA-Rclse. Genosse Ml­
kojan sagte Ihm. er habe sehr 
viel Interessantes und für uns 
Nützliches gesehen, meine aber 
auch, daß sich einige Fehler und 
Mängel vermelden ließen, die cs 
In der amerikanischen Nahrungs­
mittelindustrie gibt... Dann sagte 
Hüll, er mache sich über die in­
ternationale Lage Sorgen. Er 
glaube, daß es Im Herzen Euro­
pas einen Staat und am Stillen 
Ozean einen anderen Staat gibt, 
die beide nach der ökonomischen 
und politischen Weltherrschaft 
streben... Diese Situation sei be­
denklich. Hüll fragte, ob es eine 
Basis für den Ausbau der wirt­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern gebe. Ge­
nosse Mlkojan bejahte das natür­
lich. Dann dankte er Hüll für die 
Ihm erwiesene Förderung. Hüll 
sagte zu Mlkojan. er halte cs für 
nötig, darauf hinzuweisen, daß 
die UdSSR In den USA würdig 
vertreten werde, worauf Genos­
se Mlkojan erwiderte, wir wüß­
ten, wen man wohin schicken 
muß. Hüll sagte, es freue Ihn 

• sehr, daß namhafte Persönlich­
keiten der Sowjetunion zu Stu­
dienreisen In die USA kämen, 
was zur Festigung der persönli­

chen Verbindungen und zur Ver­
besserung der Beziehungen bei­
trage. Mlkojan erwiderte, es wür­
de Ihn freuen, wenn er auf Je 
einen Besucher der USA aus der 
UdSSR zwei aus den USA emp­
fangen könnte. Danach verab­
schiedeten wir uns."

Nach der Verlängerung des 
Handelsabkommens vergab die 
UdSSR In den USA große Auf­
träge auf Werkzeugmaschinen 
und Anlagen für die Chemie-, 
Zellulose-. Glasindustrie u. a. An­
fang 1937 wurde fast die Hälfte 
aller Waren, die die UdSSR In 
den USA erwarb, amerikanischen 
Firmen unmittelbar In Auftrag 
gegeben. Es liefen Verhandlun­
gen mit so bekannten Firmen der 
Stahlindustrie wie Bethlehems 
Steel unq United Steel, mit dem 
Flugzeugkonzern Douglas, der 
Radio Corporation of America 
und anderen Firmen. Die Ankaufs­
organisation Amtorg. die sowjeti­
schen Volkskommissariate und 
Betriebe vergaben Ihre Aufträge 
In den USA auch über die dorti­
ge kapitalstarke Carp Corp. Es 
gab auch eine regelmäßige finan­
zielle Zusammenarbeit mit einer 
der größten Banken, der Chase 
Manhattan.

gen. Das Pelzchen schnürte 
derart die Brust zusammen, 
mir das Atmen schwerfiel.

Leo MARX

Die Töpfer von Rischtan
Usbekistan ist schon lange 

durch seine Volksmelster der 
Töpferei -bekannt. Im alten Chl- 
wa. Schachrlsabs und Rischtan 
wurden originelle Stile des Töp­
ferhandwerks geschaffen, die ei­
ne Generation von der anderen 
übernahm.

Bel den alten Völkern Mittel­
asiens galt der Ton als ideal 
rein. Er diente als Hauptverputz­
materlai, fand breite Verwen­
dung beim Bau der Moscheen. 
Mausoleen. Medressen. Am 
Hochzeitstag und bei der Geburt 
eines Kindes schenkte man Ton­
gefäße. Die Liebe dieser Völker 
zum Ton ist verständlich auch 
deswegen, da an heißen Tagen 
nichts so gut das Wasser kühl 
erhält, wie ein Tongefäß. In 
nichts kann man die Milch so gut 
einsäuern wie In einem Tonkrug, 
sagen die Usbeken.

Die Einwohner Rlschtans. ei­
nes kleinen Dorfes Im Gebiet 
Fergana, bewahren ehrfurchts­
voll die berühmten blauen Schüs­
seln. die der Meister Abdulla >m 
vorigen Jahrhundert geschaffen 
hat. Die Sagen über seine Fähig­
keit und Meisterschaft gehen 
auch heute noch 1m Volk um. In 
seiner Werkstatt, versteckt vor 
den Rlschtanern, vertraute der 
Greis Abdulla die Geheimnisse 
seiner Meisterschaft nur den ver­
räucherten Wänden. Nach dem 
Tode des Meisters ging das Re­
zept der blauen Glasur verloren.

Auf dem Felsen In der Nähe 
Rlschtans hat man vor mehr als 
hundert Jahren die Worte ein­

gemeißelt: „Ihr, Schöpfer, Töp­
fer. die Farben des Himmels, der 
Berge und der blauen Glasur 
werden ewig nicht verblassen — 
Jahrhunderte werden sie erhalten 
bleiben". Diese Worte kennen 
und schätzen auch die heutigen 
Meister. Außer den traditionellen 
Plalen — Teeschalen. LJagancn 
— Schüsseln für den usbekischen 
Pllaw, den enghaTslgen Krügen 
füp Kumys und andere Gegen­
stände des häuslichen Gebrauchs 
verfertigen die hiesigen Mei­
ster der Töpferei auch dekorative 
keramische Erzeugnisse. Einen 
besonderen Scharm verleiht der 
Rlschtancr Keramik die Glasur, 
die ihre Farbe beim Brennen 
vom Himmelblau aut Türklsfar* 
ben oder Grün wechselt

Die Erzeugnisse der Rischta­
ner sind sehr gefragt nicht nur 
In unserem Lande, sondern auch 
weit über seinen Grenzen. In 
Paris, Brüssel und Montreal er- 
«lilzten sich die Menschen an den 

,’erken der Rischtaner Meister. 
Die Firmen bestellten eine große 
Menge von Gefäßen und Souve­
nirs der usbekischen Meister.

„Die Erzeugnisse der usbeki­
schen Töpfer, die hier vertreten 
sind, rufen Entzücken hervor. Sie 
sind einfach elegant. farben­
prächtig..." — das ist eine der 
Gutachten aus. der Internationa­
len Ausstellung in Paris.

(APN)
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